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FASZINIEREND UND BEDROHT
Unsere Vogelwelt – ein kritisches Bilderbuch

Vögel – unsere mit Abstand beliebtes-

ten Mitlebewesen auf der Erde 

(Berthold 2017) sind vor allem eine Augen-

weide. Sie verzücken viele von uns jedes 

Jahr aufs Neue mit ihren prächtigen Farben, 

verblüffenden Zeichnungen, auch bizar-

ren Formen – man denke etwa an Pelikane, 

Hammerköpfe oder Trappen in Balzstellung 

– und natürlich 

durch anmutige 

Bewegungen, vor 

allem in der Luft. 

Und da wir Men-

schen in erster Linie 

Augentiere sind, 

informieren sich 

viele Vogelliebhaber 

weit mehr anhand 

schöner Bilder über ihre gefiederten Freunde 

als durch noch so inhaltsreiche und anspre-

chende Texte. Das gilt durchaus auch für von 

mir verfasste Textbücher und selbst Ratgeber. 

Nicht selten erlebe ich, dass mich Leser ganz 

begeistert auf »faszinierende« Werke von mir 

ansprechen, aber dann merke ich dennoch 

bald, dass sie ganze Passagen gar nicht oder 

zumindest nicht sorgfältig gelesen haben. 

Deshalb bin ich dem Vorschlag des Verlages 

gern gefolgt, nach meinen verschiedenen 

Textbüchern über den Zustand und die Nöte 

unserer Vogelwelt und mögliche Hilfsmaß-

nahmen auch bei der textlichen Ausstat-

tung eines sehr ansprechenden Bildbandes 

behilflich zu sein. »Unsere Vogelwelt« wird 

in einem umfassenden und repräsentativen 

Bilderreigen hervorragender Fotos von etwa 

der Hälfte der in Deutschland brütenden 

Vogel arten ganz sicher viele Vogelfreunde 

begeistern und sie in knappen Texten auf die 

starke Bedrohung der noch großen Arten -

vielfalt  hinweisen – und hoffentlich auch vie-

lerlei Aktivitäten zu ihrem Schutz bewirken.

Während in ganz Deutschland etwa 20 000 Brutpaare 
 Haubentaucher (S. 4/5) leben, gibt es nur 4 000 Paare 
Küstenseeschwalben (S. 2/3) aber 100 000 Schwanz
meisenPaare (S. 7).

Das Zwitschern 
des Vogels weckt 
den Menschen 
aus seiner 
Gleichgültigkeit.« 
K H A L I L  G I B R A N

E I N F Ü H R U N G

»

6362

Bluthänfling Dieser wunderschöne HanfVerzehrer, 
früher wegen seiner blutroten Färbung von Brust und 
Stirn und seines abwechslungsreichen zwitschernden 
Gesanges beliebter Käfigvogel, gehört heute wegen 
des Mangels an Wildkräutersamen zu den am stärksten 

Gimpel Seinen zweiten Namen Dompfaff verdankt 
der Vogel der leuchtend roten Färbung des Männchens, 
die an die roten Talare der Domprälaten erinnert, 
und Pfaff ist wohl als Anspielung seiner rundlichen 
Gestalt auf manch geistliche Herren zu verstehen. 

T R U D E L F L U GT R U D E L F L U G

 Während der Gimpel im Norden Deutschlands recht 
stabile Bestände und lokal sogar Zunahmen aufweist, 
ist er im Süden stark zurückgegangen und in vielen 
Gemeinden sogar sehr selten geworden, wobei die Ursa
chen unklar sind.

abnehmenden Singvogelarten und kommt in vielen 
unserer Gemeinden gar nicht mehr vor. Früher waren 
vor allem auf Brach und Stoppelfeldern Scharen 
von Hunderten von Individuen anzutreffen.

120 T R U D E L F L U G

Wiedehopf  Von den früher einmal in Deutschland wohl 
an die 10 000 brütenden Paaren dieses herrlichen 
Vogels sind bis heute gerade einmal um die 700 übrig 
geblieben, die derzeit noch in zwei Verbreitungsinseln 
im Nordosten und Südwesten, stark gestützt durch 
Schutzmaßnahmen, vorkommen. Früher war der Wie
dehopf ein gern gesehener Helfer vor allem in den 
sogenannten Krautländern, wo er mit seinem langen 
gebogenen Schnabel eines seiner wichtigsten Beutetiere 
aus ihren Gängen holte: die verhassten Maulwurfsgrillen 
– heute selbst stark gefährdet.



www.ileanasoana.com / info@ileanasoana.com / +49 (0)176 49250719 / Kulturetage Altona, Große Bergstraße 160, 22767 Hamburg

Ileana Soana Design

Buch / gestalterisches Konzept & Umsetzung Innenteil

„Unsere einzigartige Vogelwelt“  Peter Berthold

Verlag:  FREDERKING & THALER, 2018

80

Feldsperling Kaum zu fassen, dass noch bis in die 
1960er Jahre von Amts wegen als »Schädlinge« 
bekämpfte Arten wie Feld, Haussperling und Star inzwi
schen als »gefährdet« Einzug in die Rote Liste gehalten 
haben! Ursachen dafür sind bei diesem Höhlenbrüter 
mit dem an Ohrenschützer erinnernden Wangenfleck 
Nistplatz und eklatanter Nahrungsmangel (Wild
kräutersamen, Insekten). Zum Glück kann man lokale 
 Feldsperlingspopulationen mithilfe von Ganzjahres
fütterung und Nistkästen wieder aufbauen.

T R U D E L F L U G

46

Auerhuhn Dieses urig wirkende größte aller Raufuß
hühner war einst der Charaktervogel unserer  früheren 
strukturreichen »Märchenwälder«. Nach seinem 
 Verschwinden aus den meisten Mittelgebirgen droht 
nun das Erlöschen der Restbestände im Süden unseres 
Landes. Ein schwacher Trost: Auch wenn wir dieses 
lebende Denkmal wie eine Reihe unserer  Nachbarländer 
verlieren werden, so kann es sicher noch lange Zeit 
in den Wäldern Skandinaviens und vor allem Russlands 
bewundert werden.

S T U R Z F L U G 195A U S G E F L O G E N

Da sie zur Kategorie der Vogelarten gehören, die sich 
nach und nach vermehren, haben die Kraniche allen 
Grund zu tanzen. 

STEIGFLUG

Bartmeise • Basstölpel • Bienenfresser • 
Eissturmvogel • Graugans • Halsbandsittich • 

Kolkrabe • Kormoran • Kranich • 
Nandu • Nilgans • Ringeltaube • Rosa 

Flamingo • Rostgans • Seeadler • 
Silbermöwe • Silberreiher • Sturmmöwe • 

Uhu • Wanderfalke 

GEGENWÄRTIG AUF DEM VORMARSCH
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lichkeiten eines Hotels. Hier gibt es nur die 
Natur und dich, und das fühlt sich so gut an! 
Du spürst, wie das Salzwasser auf der Haut 
langsam trocknet und lässt den Blick noch 
einmal zum glasklaren Meer wandern, in dem 
du gerade ein erfrischendes Bad genommen 
hast. Wie kann Wasser eigentlich nur so 
unglaublich türkis leuchten?
Später steht ganz sicher noch Schnorcheln 
auf dem Programm. In den seichten Gewäs-
sern rund um das Inselchen tummeln sich die 
verschiedensten Meeresbewohner, darunter 
auch ein paar Schwarzspitzenriffhaie mit 
ihrem Nachwuchs. Oder bist du eher der 
Strandtyp? Auch in diesem Fall sind echte 
Glücksmomente garantiert, denn das kom-
plette Eiland rahmen traumhaft schöne Sand-
strände ein. Du musst dich nur entscheiden, 
an welcher Seite der Insel du deine Zehen in 
den schneeweißen Sand graben möchtest!

Unzählige Palmen wiegen sich im leich-
ten Wind. Die Sonne strahlt von einem 

tiefblauen Himmel, den nur hier und da ein 
paar Zuckerwattewölkchen verzieren. Diese 
eine Wolke da drüben sieht fast aus wie der 
kleine Krebs, der vorhin über die leuchtend 
weiße Sandbank mitten in der Lagune ge-
krabbelt ist.
Entspannt und zufrieden genießt du die 
angenehme Kühle des Schattens, den die 
Kokospalmen in den heißen Stunden des 
frühen Nachmittags spenden. Sonnenschirme 
und Liegen sind auf der Robinson-Insel Kuda 
 Finolhu im Süd-Malé-Atoll natürlich Man-
gelware, genau wie alle anderen Annehm-

Für einen Tag möchte man gern mit dem berühmtesten 
Schiffbrüchigen der Welt tauschen! Der Ausflug zu 
einer der unbewohnten Inseln der Malediven bringt 
dich diesem Gefühl sehr nahe.

SCHWELGE IM 
ROBINSON-CRUSOE-GEFÜHL!

NACHERLEBEN
Viele Malediven-Inseln sind 
weder bewohnt, noch findet 
man dort ein Resort. Damit 
eignen sie sich perfekt als Ziel 
für einen Tagesausflug, den du 
meist im  Hotel buchen kannst. 
www.visitmaldives.com

MALEDIVEN

Eine unbewohnte Insel erforschen

147

NACHERLEBEN
Ausgangspunkt für die Besteigung 
des Gunung Batur ist das Dorf 
Toya Bunkah, wo Übernach-
tungsmöglichkeiten, Restaurants 
und Guides bereitstehen. 
www.balitourismboard.or.id

Sonnenaufgang oben zu sein.« Deine müden 
Füße kämpfen sich Schritt für Schritt den Berg 
hinauf. 
Erschöpft erreichst du den Gipfel, die Beine 
zittern vor Anstrengung. Doch mit einem 
Mal ist alles vergessen, denn der einmalige 
Panoramablick in der frühen Morgendäm-
merung entschädigt für alle Strapazen. Am 
Horizont zeigt sich ein schmaler orange-roter 
Lichtstreifen. Nebel steigt aus dem Tal empor 
und die ersten Sonnenstrahlen kommen 
zum Vorschein. Die Dunkelheit der Nacht 
verschwindet und gibt den Blick auf eine 
paradiesische Landschaft frei.
Während du das Naturspektakel genießt, be-
reitet der Guide eine ganz besondere Mahl-
zeit vor. Es gibt Kaffee und weiche Brötchen 
mit warmer, im Vulkan gebackener Banane. 
Dazu Eier, ebenfalls in der heißen  Lavaerde 
gekocht. Das Frühstück schmeckt zwar 
ein wenig schwefelig, aber zu 100  Prozent 
 authentisch!

Um 3.30 Uhr verkündet der Handy-
wecker lärmend das Ende der Nacht, 

denn nach einer schnellen Stärkung mit 
Kaffee und Crackern geht das Abenteuer 
bereits gegen vier Uhr los: die Wanderung 
zum Gunung Batur. Etwa drei Stunden sind es 
bis zum Gipfel des 1717 Meter hohen Vulkans. 
Taschenlampen leuchten den Weg.
Anfangs führt er nur leicht bergauf, nach ei-
ner Weile wird der Anstieg jedoch steiler und 
anstrengender, die Luft kühlt merklich ab. 
Der schmale Pfad ist unbefestigt. Deine Kräfte 
lassen nach, doch der Guide gibt ein straffes 
Tempo vor: »Keine Zeit für Verschnaufpau-
sen«, ruft er, »sonst schaffen wir es nicht, bei 

AUFSTIEG ZUM 
AKTIVEN VULKAN GUNUNG BATUR

Ein extrem schmaler Pfad führt am Kraterrand entlang 
(oben). Mit dem ersten Licht der Sonne erwacht die 
paradiesische Landschaft zum Leben (unten). 

BALI

Dem Sonnenaufgang entgegenwandern

NACHERLEBEN
Kenia ist einfach perfekt, um auf 
Safari zu gehen. In zahlreichen Na-
tionalparks kannst du nicht nur die 
Big Five, sondern auch viele andere 
Tiere Afrikas finden. 
www.magicalkenya.com

Elefantenbaby (oben links). Boot am Diani Beach (oben 
rechts). Rote Erde im Tsavo-Nationalpark (unten).

Die Gräser der Savanne schimmern 
golden in der Abendsonne. Bei jedem 

Windhauch glitzert und funkelt es zwischen 
den Halmen. Der Blick in die unendlich schei-
nenden Weiten des Amboseli-Nationalparks 
raubt dir fast den Atem.
Die milde Luft streicht dir sanft um die Ohren. 
Über allem liegt eine tiefe Stille. Kein Ge-
räusch ist zu hören, außer dem gelegentlichen 
Schnauben der Elefanten. Eine Herde mit 
mindestens 30 Tieren genießt, gar nicht weit 
entfernt, die friedlichen Abendstunden.
Majestätisch ist das einzige Wort, das diesen 
Anblick angemessen beschreibt. 

KENIA

ELEFANTENHERDEN UND MALERISCHE 
LANDSCHAFTEN BEWUNDERN

76

Auf Safari gehen

158

NACHERLEBEN
Der Angels-Landing-Trail ist einer 
der meistbegangenen Wanderwege 
im Zion-Nationalpark. Den View-
point erschließt ein vier Kilometer 
langer Wanderweg. Infos beim 
Visitor Center: 
www.nps.gov/zion

Die Aussicht vom Viewpoint des Angels-Landing-Trails 
ist atemberaubend. 

Der Gipfel liegt in greifbarer Nähe. 
Vorsichtig setzt du deinen Fuß auf den 

letzten großen Felsen, ziehst dich an der 
Eisenkette nach oben und bist angekommen 
auf dem Landeplatz der Engel! Fast 500 Meter 
weiter unten schlängelt sich der Virgin River 
durch die dichten Wälder des Zion-National-
parks und glitzert in der Nachmittagssonne. 
In allen Himmelsrichtungen ragen markante 
Felsformationen wie der Cable Mountain, 
der Observation Point oder der Great White 
Throne auf. Stünde nicht der Abstieg bevor, 
könnte man Stunden auf dem 1765 Meter 
hohen Gipfel von Angels Landing verbringen!

WANDERUNG ZUM WOHL SCHÖNSTEN 
GIPFEL IM ZION-NATIONALPARK

USA

Wo Engel landen
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Königliche Hoheiten
Südgeorgien – Zur tierreichsten Insel der Welt

Auf einem Expeditionsschiff waren wir unterwegs 
zwischen den Inseln Südgeorgiens, die rund 1400 
Kilometer von der Ostküste Argentiniens entfernt 
einsam im Südatlantik liegen. Auf diese Inseln kom-
men nur Forscher, ansonsten sind sie mit zahllosen 
Tieren bevölkert – einzigartig sind die riesigen Ko-
lonien von Pinguinen, Robben und Vögeln, die sich 
hier niedergelassen haben. 
Wir hatten einen wunderschönen Tag erwischt, keine 
Wolke trübte den Himmel. Weiß glänzten die mit 
Schnee und Eis bedeckten Berge, als sich unser Schiff 
der Salisbury Plain an der Nordküste der Hauptinsel 
Südgeorgien näherte. Die Aussicht war so großartig 
wie merkwürdig: Der Strand vor den Bergen schien 
hin und her zu wogen. Das Rätsel löste sich schnell, 

Die hiesige Kolonie der Königspinguine umfasste 
rund 200 000 Brutpaare und war einige hundert Meter 
entfernt. Auf dem Weg dorthin kam ich nur langsam 
voran. Ich konnte mich nicht sattsehen an diesem 
Naturschauspiel vor der malerischen Kulisse einer 
herrlichen Landschaft. Die Geräuschkulisse war ein-
fach nur wunderbar. Ein Quietschen und Schnattern 
aus Abertausenden Kehlen. Es hörte sich an, als ob 
man über das Oktoberfest der Pinguine wanderte. 
Ich fragte mich, was sie sich wohl alles zu erzählen 
hatten, schließlich ging das ja den ganzen Tag so. Die 
knapp einjährigen Jungtiere waren braune, gefiederte 
Riesenknäuel und sahen dank ihrer voluminösen 
Daunen sogar größer aus als die erwachsenen Vö-
gel. Noch etwas tollpatschig, aber sehr süß waren 
die in dieser Saison geschlüpften Küken. Zart und 
mausgrau, hatten sie nichts mit ihren älteren Brüdern 
und Schwestern gemein. Als wir am Rand der Kolo-
nie standen, kamen neugierige Pinguine auf uns zu, 
schauten kurz auf, als ob sie »Hallo« sagen wollten, 
und wendeten sich dann cool ab. Sie schien unsere 
Anwesenheit nicht zu stören. Wenn es nach mir ge-
gangen wäre, hätten wir hier tagelang bleiben können. 
Doch nach einigen Stunden mussten wir abfahren 
und die Pinguine wieder sich selbst überlassen. 

als wir näherkamen. So weit das 
Auge reichte, wackelten Königspin-
guine in unübersehbarer Zahl und 
in allen Richtungen. Es war das 
erste Mal, dass ich Königspingui-
ne in freier Wildbahn zu Gesicht 
bekam – und nachdem wir mit un-
seren Schlauchbooten angelandet 
waren, war ich mir nicht sicher, ob 
sie zwischen den Menschen oder 
die Menschen zwischen ihnen her-
umliefen. Dazwischen robbten und 
wälzten sich Unmengen von See-
bären, Seeleoparden und See-Ele-
fanten. Den Anblick, den Gestank 
und das lärmende Geschrei dieses 
Tiermeers werde ich nie vergessen. 

Wenn die Sonne die Wolken durchbricht, sieht man die 
schneebedeckten Berge Südgeorgiens. Überall trifft man auf 
südliche SeeElefanten und Eselspinguine.

>> Nichts kann einen auf die unglaubliche Menge von 
Königspinguinen in der SalisburyEbene vorbereiten. Der 
Anblick ist einfach atemberaubend.

REISEZEIT
Für Reisen nach Südgeor

gien empfehlen sich die 
Sommermo nate der Südhalb

kugel, also unser Winter.

REISEPLANUNG
Die Anreise ist sehr teuer.

Allerdings kann man vor Ort 
in Ushuaia häufig deutlich 

billigere LastMinuteAnge
bote ergattern. Prinzipiell gilt 

wie auch bei den anderen 
Eiszielen, dass man sie nur im 

Rahmen einer organisierten 
Reise erreicht.

WEBSITE
www.coolantarctica.com/

Travel/south_georgia_south_
sandwich_islands.php
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Bacardi am Banana Beach São Tomé und Príncipe – Unbekanntes Paradies
Wundersame Drachenbäume Sokotra – Das Galapagos im Indischen Ozean
Eine Hochzeit ohne Braut Komoren – Hartes Inselleben
Bonjour süßes Nichtstun Wallis und Futuna – Die letzte Bastion Frankreichs 
Klimawandel.tv Tuvalu – Bedroht durch Überfischung 
Fügung des Schicksals Manua Inseln – Reise ohne Wiederkehr (beinahe) 
Ein Traum in Kristallklar Niue – Im kleinsten Land der Welt 
Schimmernde Lagunen Tuamotu-Archipel – Die größten Atolle dieser Erde
So muss es in Eden sein Salomonen – Friedfertig und farbenfroh
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Das Tor zur Hölle Turkmenistan – Naturschauspiel Derweze
Wildes Hochgebirgsland Tadschikistan – Unterwegs auf dem Pamir Highway
Am Rand des Kraters Kamtschatka – Besteigung des Tolbatschik
Jenseits des Flusses Nordkorea – The show must go on
Unbekanntes Neuland Tschetschenien – Das Treffen der Meistgereisten
 
EWIGES EIS Zu den kältesten Enden unserer Welt 
Auf den Spuren Shackletons Südliche Sandwichinseln – Wild und lebensfeindlich
Der mit dem Eisbär tanzt Arktis – Auge in Auge mit einem Raubtier
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Am Rand des Kraters
Kamtschatka – Besteigung des Tolbatschik

Unsere kleine Reisegruppe – meine Frau, einige 
Freunde und ich – war zu der riesigen Halbinsel im 
fernen Nordosten Russlands unterwegs, um den Tol-
batschik zu besteigen. Der Vulkan war ausgebrochen, 
und ein Naturschauspiel wie dieses wollten wir uns 
nicht entgehen lassen. Und da uns mehrfach versi-
chert worden war, dass es nicht sehr gefährlich sein 
würde, den Tolbatschik aus der Nähe zu erkunden, 
trauten wir uns das Abenteuer auch zu.
Die Kamtschatka war jahrzehntelang militärisches 
Sperrgebiet, und Bürger der Sowjetunion brauch-
ten für den Aufenthalt eine Sondergenehmigung. 
Seit dem Fall des Eisernen Vorhangs ist sie auch für 
ausländische Touristen zugänglich, aber immer noch 
dünn besiedelt und kaum erschlossen. Wir suchten 
uns deshalb einen erfahrenen Guide samt geländegän-

Dafür mussten wir das frische Lavafeld überqueren. 
Der zähflüssige Lavastrom bewegte sich hier, an sei-
nem Ende, unendlich langsam über den Boden und 
brannte alles nieder. Von außen sah er aus wie ein 
Fels, der im Inneren lichterloh brannte. Fasziniert 
blickten wir an den offenen Stellen mitten hinein in 
den roten Strom. 

Explosion
Als wir bei einem größeren Loch stehen blieben, zog 
unser Fahrer und Begleiter zu unserem Erstaunen 
eine Handgranate aus seiner Hosentasche. »Let´s see 
what happens« lächelte er uns fast zahnlos an, zog die 
Spindel und warf die Granate in den Schlund. Nach 
einigen Sekunden ertönte ein schwaches Ploppen. Für 
unseren Guide war dies augenscheinlich zu wenig: 
Aus seiner anderen Tasche holte er eine Camping-
gasflasche und warf sie so schnell in die glühende 
Lava, dass wir nicht reagieren konnten. Nach nur 
zwei Sekunden kam es zu einer Explosion und die 
vollkommen deformierte Kartusche flog direkt am 
Kopf eines Freundes vorbei. Wir haben uns nie er-
laubt, uns auszumalen, was passiert wäre, wenn sie 
ihn getroffen hätte. Das Vertrauen in unseren Guide 
sank nach diesem Erlebnis erheblich, aber wir waren 
auf ihn angewiesen. Denn hier gab es keine Kontrol-
len oder Absperrbänder. Hier gab es nur Erfahrung 

Der Kurilensee lockt mit seinem Lachsreichtum unzählige 
Kamtschatkabären aus allen Himmelsrichtungen an.

Im Süden Kamtschatkas reiht sich ein Vulkan an den anderen. 
Die Landschaft ist vollkommen unberührt. 

gigem Militärtruck. Da 
keine Straße zum Tol-
batschik führt, fuhren 
wir querfeldein. Immer 
wieder standen wir tief 
im Morast, und unser 
Guide musste viele 
Male mit der Motor-
säge Äste absägen, die 
im Weg hingen.
Irgendwann erreichten 
wir endlich das Ende 

des Waldes und fuhren über weite Lavasandfelder 
zum Fuß des Vulkans. Dort stellten wir unsere Zel-
te auf dem schwarzen Sand auf und machten uns 
am nächsten Morgen auf den Weg zum Kraterrand. 

Die Steinstatuen auf Wallis erinnern an die Moai der 
Osterinsel.

Mitten auf der Hauptinsel Wallis liegt zwischen 30 Meter 
hohen Steilwänden der fast perfekt kreisrunde LalolaloSee. 
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Bonjour süßes Nichtstun
Wallis und Futuna – Die letzte Bastion Frankreichs

Tahiti und Bora Bora in Französisch-Polynesien, das 
vielleicht schon bald unabhängige Neukaledonien in 
Melanesien – von diesen französischen Überseege-
bieten im Südpazifik träumen viele. Aber Wallis und 
Futuna? Von den polynesischen Inselgruppen zwi-
schen Fidschi und Samoa haben bislang die wenigsten 
überhaupt gehört. Und das, obwohl das Territorium 
der drei Königreiche Uvea, Sigave und Alo zu Frank-
reich und damit zur Europäischen Union gehört. 
Davon allerdings war bei meiner Ankunft auf der 
Hauptinsel Wallis absolut nichts zu spüren. Der kleine 
Flughafen war bis auf ein paar weiße Flics nur mit 
Polynesiern gefüllt. Jeder Ankömmling wurde mit 
mehreren Blumenkränzen geschmückt, während im 
Hintergrund Frauen einheimische Volksweisen san-

wunderschönen Sandstränden. Wallis ist unter ande-
rem deswegen so unbekannt, weil in seiner flachen 
Lagune keine großen Boote anlegen können. Doch 
das birgt auch einen Vorteil: Die Korallen sind prak-
tisch unbeschädigt und damit in einem Zustand, wie 
man ihn heute nur noch sehr selten antrifft. Zudem 
ist Wallis als eine der wenigen Weltregionen vom 
kommerziellen Fischfang verschont.

Müßiggang
Am nächsten Morgen zeigte mir Yann die Insel. Die 
Menschen haben einen französischen Pass und leben 
trotzdem ein vollkommen anderes Leben ganz im tra-
ditionellen Stil ihrer Heimat. Hohe Subventionen aus 
Frankreich führen dazu, dass Arbeit nicht wirklich 
notwendig ist. Um Handel im größeren Stil betreiben 
zu können, leben sie zu weit abseits. So sitzen die 
meisten Menschen den ganzen Tag herum und gehen 
ihren Freizeitbeschäftigungen nach. Dazu gehören 
offensichtlich auch ihre Kirchen, deren Zahl und 
vielfältige Architektur im Pazifik absolut einzigartig 
sind. Jede ist in einem ganz eigenen Stil erbaut, als 
hätte man einen Wettbewerb für die individuellste 
Kirche ausgeschrieben. Vielleicht hat man das auch 
– aus Mangel an sonstigen Beschäftigungsmöglich-
keiten … ich habe es nicht erfahren!

gen und die Stimmung abrunde-
ten. Polynesien, genau so wie man 
es sich vorstellt.
Mein Gastgeber Yann, ein franzö-
sischer Pilot, der für eine lokale 
Fluglinie arbeitet, war sehr stolz, 
dass ihn ein Fotograf besuchte, 
und wollte mir alles Sehenswerte 
zeigen. Und zwar so schnell wie 
möglich. Yann ließ mir nur wenige 
Minuten, um mein Gepäck abzule-
gen, und schon fand ich mich auf 
seinem kleinen Motorboot wieder. 
Die Lagune, in die er mich brachte, 
war traumhaft. Das Wasser schim-
merte glasklar, und die Motus, klei-
ne vorgelagerte Inseln, lockten mit 

REISEZEIT
In der Trockenzeit zwischen 

April und November machen 
angenehme Winde die 

T emperaturen des schwülen 
Tropenklimas besser 

 erträglich.

REISEPLANUNG
Es empfehlen sich zumindest 

Grundkenntnisse des Fran
zösischen, da nur sehr wenige 
Menschen Englisch sprechen. 

Wallis erreicht man per 
Flugzeug nur von Fidschi oder 

Neukaledonien. Nach Futuna 
gelangt man nur von 

Wallis aus per Flugzeug.

WEBSITE
wallis.southpacific.org
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Tief im Süden Äthiopiens an der Grenze zu Kenia 
befindet sich eines der ethnologisch interessantesten 
Gebiete der Erde. Weit abgelegen von den Zentren 
im äthiopischen Hochland lebt hier im Tal des Omo 
eine Vielzahl von nomadischen Gruppen als Acker-
bauern und Viehzüchter. Diese kleinen Ethnien sind 
mittlerweile weit über die Grenzen Äthiopiens hinaus 
bekannt – wegen ihrer auffälligen Körperkunst und 
ihrer dramatisch inszenierten Riten. 
Zusammen mit einem Freund und einem Fahrer hatte 
ich mich drei Tage zuvor in Addis Abeba auf den Weg 
in die abgeschiedene Region im ostafrikanischen 
Grabenbruch aufgemacht. Unser Ziel waren die Mur-
si, die vor allem wegen der großen Lippenteller der 
Frauen häufig fotografiert werden und deshalb zu 
den berühmtesten Ethnien der Region gehören. Stun-

gehabt hatten, die in ihre Welt eindrangen, ohne den 
gebührenden Respekt zu zeigen. Eine Frau hatte den 
Teller herausgenommen und die ausgeleierte Lippe 
hing so herunter, dass ihre Zähne und das Zahn-
fleisch dahinter hervorlugten. Die Lebensmittel, die 
wir auf dem Markt gekauft und ihnen als Geschenk 
mitgebracht hatten, rissen sie uns regelrecht aus den 
Händen, bedrängten uns aber weiterhin. Es war eine 
sehr unangenehme Situation, die wir tatsächlich auch 
als bedrohlich empfanden. Unser Fahrer half uns, 
indem er den Preis für einige Fotos aushandelte. 

Der Bullensprung
Wir setzten unsere Reise fort und erreichten nach 
mehreren Stunden Fahrt einen Markt, auf dem 
zahlreiche Stämme zusammenkamen. Wir mach-
ten kurz Halt, und unser Fahrer verschwand. Als er 
wiederkam, eröffnete er uns, dass wir noch heute 
am Nachmittag die Chance haben würden, in einem 
Dorf der Hamar einen »Sprung über die Rinder« zu 
sehen. Der »Bullensprung« ist Teil des komplexen 
Initiationsritus der Hamar, in dessen Verlauf ein Junge 
den Status eines Mannes erreicht. Wieder fuhren wir 
quer durch die Savanne, begleitet von einem Hamar, 
der uns zu seinem Dorf lotste. Als wir dort ankamen, 
wollte ich meinen Augen nicht trauen: Mit Gerten 
schlugen Männer auf Frauen ein, die ihnen freudig 

Mutig läuft der Junge über die Rücken der Rinder. Gelingt der 
»Bullensprung«, wird er als Mann akzeptiert.

Stolz präsentiert eine MursiFrau mit dem riesigen Lippentel
ler ihre Kalaschnikow. 

denlang waren wir in 
der Dornstrauchsavan-
ne unterwegs, es war 
unglaublich heiß, und 
die Mücken drangsa-
lierten uns. Da es kei-
nen Weg und schon gar 
keine Straße gab, folg-
ten wir den Spuren. Ir-
gendwann entdeckten 
wir auf einer Lichtung 
eine Gruppe von etwa 

30 Menschen. Sofort standen die Frauen auf und 
kamen auf uns zu. In ihren Lippen steckten Teller, die 
so groß wie Hände waren. Man merkte gleich, dass 
sie schon häufiger Kontakt mit westlichen Touristen 

Sprung über die Rinder
SüdÄthiopien – Im Tal des Omo
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Verloren im Sandsturm
Sudan – Die schwarzen Pyramiden

Auf die Frage nach dem Land mit den meisten Py-
ramiden der Welt, wird man in der Regel die gleiche 
Antwort bekommen: Ägypten. Tatsächlich stehen im 
Sudan jedoch weitaus mehr dieser charakteristischen 
Bauwerke. Ragen in Ägypten rund 80 in den Himmel, 
wartet der südliche Nachbar mit 200 Pyramiden aus 
nubischer Zeit auf. Mein Ziel war Meroe, das zwar 
wesentlich kleinere, aber weitaus mehr Pyramiden 
besitzt als die ägyptischen Regionen. In unwirtlicher 
Landschaft reihen sie sich dort, teilweise von Sand 
bedeckt, eine neben der anderen auf. Ein wahrhaft 
magischer Anblick. 
Das Schöne an einer Reise durch den Sudan ist, 
dass es dort überhaupt keinen Tourismus gib. Alle 
Orte hat man für sich allein, und man fühlt sich 

Während ich vollkommen ungestört die Nekropole 
besichtigte, sah ich auf einmal, wie sich in einiger 
Entfernung der blaue Himmel schlagartig schwarz 
färbte – ein gewaltiger Sandsturm raste auf mich zu. 
So schnell ich konnte, rannte ich zu meinem Auto 
zurück. In meinem Rucksack befanden sich Kameras 
und Objektive im Wert von mehreren tausend Euros, 
die durch den peitschenden Sand ruiniert würden. 
Ich schaffte es gerade. Als ich in den Wagen sprang, 
zerrten schon die ersten Windböen an mir. Schwer 
atmend schloss ich alle Fenster, als die Natur mit aller 
Macht über mich hereinbrach. Innerhalb kürzester 
Zeit sank die Sicht auf wenige Meter, zischte der Wind 
immer lauter und prasselte der Sand wie Hagel. Nach 
einigen Kilometern sah ich ein höchstens acht oder 
neun Jahre altes Mädchen, das ganz allein auf einem 
Esel im tobenden Sturm unterwegs war. Ich bot ihm 
an, ins Auto zu steigen, aber es weigerte sich, seinen 
Esel allein zu lassen. Offensichtlich wusste das Kind, 
wie es sich im Sturm verhalten musste, und kam mit 
der Situation weitaus besser zurecht als ich. Schließ-
lich machte ich mich weiter auf den Weg, bis sich 
nach einigen Stunden der Himmel plötzlich wieder 
aufklärte und die Sonne zurückkam.

ein wenig wie ein Entdeckungs-
reisender in vergangenen Zeiten. 
Das gilt größtenteils auch für die 
Pyramiden von Meroe, auch wenn 
man dort natürlich nicht mehr so 
agieren kann wie der italienische 
Forscher, der im 19. Jahrhundert in 
das Gebiet kam. Sobald er die Py-
ramiden entdeckte, ging er dort auf 
Schatzsuche und fand bereits in der 
Spitze des ersten Bauwerks einige 
Schmuckstücke. Prompt wurden 
in den folgenden Jahrzehnten viele 
weitere Spitzen abgeschlagen und 
Kostbarkeiten gefunden. Wie es 
gewesen sein muss, einen solchen 
Schatz zu entdecken!

Ganz für mich alleine konnte ich zwischen den Pyrami
den umherwandern und fotografieren. Leider wurden einige 
mit Zement wiederaufgebaut, was den ursprünglichen 
 Charakter etwas verblassen lässt. Das junge Mädchen trotzt 
dem immer stärker werdenden Sandsturm.

>> Mitten aus den Sanddünen ragen die die schwarzen 
 Pyramiden von Meroe auf.

REISEZEIT
Im Sudan herrscht ganz

jährig heißes Wüsten klima, 
wobei die Luftfeuchtigkeit 

ganzjährig gering bleibt.
Am besten bereist man 

das Land während 
der  europäischen Winter

monate.

REISEPLANUNG
Für die Einreise benötigt 
man die Einladung eines 

 örtlichen  Reiseveranstalters. 
Da die historischen Orte 

oft mitten in der  Wüste liegen, 
sollte man  ein  Fahrzeug 

mit Fahrer mieten.

WEBSITE
discoversudan.de
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Keine STadT 
KüMMerT Sich So 

wenig daruM, waS der 
reST der welT von ihr 

denKT.

Kent
Nagano

München ist wohl die entspann-
teste Großstadt der Welt und wird 
 dafür heiß geliebt. Am  Wochenende 
kommt wahre  Urlaubsstimmung 
auf. Dann geht es raus in die  Berge 
und an die zahlreichen Seen. Wer 
hier lebt, will von allem  etwas, aber 
von keinem zu viel. Natur und Ur-
banität halten sich auf  wunderbare 
Weise die Waage. Mit der Isar, die 
sich wie ein  blaues Band durch  die 
ganze Stadt schlängelt, und dem 
Englischen Garten hat fast jeder 
Münchner direkte Anbindung an 
eines der großen Erholungsge-
biete. Am besten lässt sich das 
Lebens gefühl der Münchner über 

die  Tradition der Biergärten be-
schreiben. Hier wird an langen Bier-
bänken und Tischen  »zamgrutscht«, 
 jeder spricht mit jedem, das Essen 
darf mitgebracht werden. Einen lau-
en Sommerabend unter Kastanien-
bäumen und bunten  Lichterketten 
sollte sich kein Besucher entgehen 
lassen. Dann hat das Leben eine 
Leichtigkeit, wie wir sie sonst nur 
aus dem Urlaub kennen. Verspricht 
der Abend schön zu werden, »packt 
sich zam«, wer nur kann, Büros 
schließen früher und ab geht’s mit 
dem Radl an die Isar, in den Eng-
lischen Garten oder in den Biergar-
ten. Die Münchner arbeiten viel, 

Servus
in München

nehmen sich aber auch viele Frei-
hei ten. Darüber hinaus sind die 
Münchner auch jenseits der Wiesn 
weltoffen, tolerant und überraschen 
mit  Gesten wie beim Eintreffen der 
ersten Refugees am  Hauptbahnhof. 
Empathie und Hilfsbereitschaft tref-
fen hier auf Coolness, entspanntes 
Traditionsbewusstsein und urba-
nen Chic. Zusammen mit der wohl 
meist zitierten bayerischen Selbst-
beschreibung »Mir san mia« ergibt 
sich so ein spannendes Bild mei-
ner persönlichen Wahl heimat. 
Kent Nagano, ehemaliger 
 Generalmusikdirektor der 
Bayerischen  Staats oper, 
brachte es in einem 
Interview auf den 
Punkt. Er habe »nie 
in einer Stadt gelebt, 
die sich so wenig  darum 
küm mert, was der Rest der 
Welt von ihr denkt«. So lässt 
sich auch das  Selbstverständnis 
der Münchner erklären, die der 
Aufgeregtheit anderer Städte eine 
heitere Gelassenheit entgegenzu-
setzen wissen.
Erobert wird München ganz wun-
derbar mit dem Fahrrad. Die un-
terschiedlichen Viertel und ihre in-
teressante Architektur lassen sich 
so am besten erfahren. An den öf-
fentlichen Brunnen pausieren oder 
an heißen Tagen einmal unter der 

Wasserfontäne am Brunnen des 
Stachus hindurchlaufen ohne nass 
zu werden, gehört dabei wohl mit 
zu den schönsten Vergnügungen. 
»Die nördlichste Stadt Italiens« spie-
gelt mit ihren vielen Plätzen und 
zahlreichen Straßencafés, an denen 
dank Decken und Heizpilzen auch 
an kalten Tagen das Leben pulsiert, 
perfekt das Lebensgefühl unserer 
südlichen Nachbarn wider.
Abgesehen von den wunderschönen 

Läden, denen die nachfolgen den 
Seiten gewidmet sind, inspi-

riert München auch durch 
seine kulturell- urbanen 

Aktivi täten die nicht 
selten im Verborge-
nen  stattfinden. In-
ternational besetzte 

Aufführungen der be-
kan nten Institutionen 

tref fen auf Streetart-Kunst 
unter den Isarbrücken oder 

Privatinitiativen wie beispiels-
weise www.hauskonzerte.com, de-

ren Aktivitäten oft nur kurzfristig 
gepostet werden. In München nicht 
»genau seins« zu finden ist fast un-
möglich – man muss nur die rich-
tigen Läden und Menschen finden. 
Die Reise durch München führt von 
überraschend »used up« über klei-
ne Vintage- und Concept-Stores zu 
ganz edlen Locations: Willkommen 
in meinem München!

Ileana Soana Design

Buch: Gestaltungskonzept & Layout  

„styleguide München“

Kunde: NATIONAL GEOGRAPHIC Buchverlag
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Was wäre München ohne sein umland mit den Bergen und der von 
Seen geprägten Landschaft. als München-Besucher sollte man sich 
einen abstecher in die umgebung nicht entgehen lassen, denn hier 
lässt sich das bayerische Lebensgefühl par excellence erleben. Mit 
Geranien geschmückte Balkone, Glockenbimmeln weidender Kühe 
und wunderschöne Biergärten an jeder ecke verbreiten gelebte Post-
kartenidylle. Mit der BOB geht es ohne Stau raus ins Grüne.

Umland
Shops
2 Groß & Klein
3 Le tamtam
6 anne Geuting
9 Shoe Konzept

Essen
1 chiemgauhof
7 Zum Fischmeister
8 Würmseestüberl

Hotel
5 Berge

Kunst & Kultur
4 Fraueninsel
10 tegernseer Waldfeste
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3 Le TamTam
Mein neuer Lieblingsladen im  umland 
und kleiner Geheimtipp für Leuchten. 
in einem alten Bauernhof hat sich 
antje Scheucher ihr persönliches 
universum geschaffen. Materialien 
wie holz, Beton und Natur stein 
bilden die Basis, Kelims, weicher 
Strick, ausgefallene textilien sowie 
industrial-Möbel verweben das Gan-
ze zu einem einzigartigen interieur. 
Gemeinsam mit ihrem Mann plant 
sie übrigens auch komplette Räume.
Dorfstr. 2, 83115 Neubeuern
www.letamtam.de

4 Fraueninsel
Die neben der bekannten insel 
 herrenchiemsee gelegene Frauen-
insel ist mein Geheimtipp für 
einen ausflug zum wunderschönen 
 chiemsee. Mich erinnert sie an 
eine von Venedigs inseln – nur eben 
auf Bayerisch. angelegt ist sie wie 
ein kleines, bewohntes Museums-
dorf. Von Gstad aus mit dem Damp-
fer oder, noch viel besser,  einem 
gemieteten elektroboot hinüber-
setzen und zuvor die idyllische insel 
vom Wasser aus umrunden. 
www.fraueninsel-fuehrungen.de

95

Michael
Wiethaus

aka »Der Mixen«

kein FreUnD groSSer Worte, ein bisschen grantelnd und sehr aktiv in 
Münchens Kreativszene, das ist Michael Wiethaus. Er ist Dozent an 
der IFOG-Akademie, genialer Grafiker und Mitarbeiter des Skate- 
Shops shrn. Er kuratiert Ausstellungen zum Thema Skaten mit Titeln 
wie »Außer Mützen und cool sein« und betreibt mehrere Blogs. Sein 
Motto: »Ich mache! Und lass andere reden ...«
www.wiethausmichael.de

Was macht München für dich 
so besonders und liebenswert?
Mir gefällt die »Leben und leben 
lassen«-Attitüde hier sehr. Die meis-
ten arbeiten viel, aber es gönnt sich 
hier jeder mal einen frühen Feier-
abend oder einen freien Tag. Nicht 
umsonst sagt man, München sei die 
nördlichste Stadt Italiens. Seit der 
Renaturierung ist die Isar im Som-
mer mit dem Englischen  Garten und 
seinem Eisbach das  Beste, was es 
gibt. Der  Münchner Dialekt ist 
auch etwas sehr Besonderes, 
finde ich.
Dein liebster Stadtteil 
und warum?
Das lässt sich so gar 
nicht genau sagen, 
denn  jeder  Stadtteil 
hat  seinen ganz  eigenen 
Charme. Man muss auch 
 unterscheiden, wo man 
wohnt, arbeitet und einfach so 
hingeht. Ich wohne in der Max-
vorstadt und das auch sehr gern, 
weil es ein bisschen »ab vom Schuss« 
ist und man seine Ruhe hat. Es gibt 
dort eine unglaubliche Vielfalt an 
Essensmöglichkeiten. Trotzdem 
bin ich den Großteil meiner Zeit im 
Glockenbach-Viertel, ganz einfach, 
weil ich da arbeite und oft ausgehe. 
In Giesing bin ich auch gern, weil 
ich 60er-Fan bin und viel Zeit im 
und um das Stadion verbracht habe.

Wo frühstückst du am liebsten?
Im Café Josefina, Trachtenvogel oder 
Baader Café. Weißwurschtfrühstück 
oft und gerne beim Wurschtstand 
Teltschik am Viktualienmarkt. Vor 
der Arbeit ist meine erste Anlauf-
stelle das Café Emilo.
Welches Restaurant empfiehlst 
du für ein schönes Abendessen?
Ich liebe die kleinen asiatischen 
Garküchen und türkischen Grill-
häuser in der Maxvorstadt und rund 

um den Hauptbahnhof. Wenn 
ich bayerisch essen möchte, 

dann gehe ich in die Burg 
Pappenheim. Oft bin ich 

auch in meinen Lieb-
lingslocations Nage 
und Sauge (S. 40), 
Hey  Luigi und im 

Attentat Griechischer 
Salat (S. 172). 

Der beste Ort für einen 
Drink?

Das ist die 14 (Robinson’s Bar, 
S. 52). In meinen oben genannten 

Lieblingslocations bleibe ich nach 
dem Essen gerne noch sitzen und 
switche dann direkt auf Drinks 
über. Ansonsten gehe ich auch 
gerne in die Goldene Bar.
Verrätst du uns deine Shop-
ping-Geheimtipps?
Da ich ja selber in einem Laden 
arbeite, gehe ich nicht oft shoppen. 
Wenn, dann gehe ich bei Freunden 

Mir geFällt Die 
»leben UnD 

leben laSSen« 
-attitüDe 

hier Sehr.
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23 Distorted People
Die Jungs von Distorted  entwerfen 
nicht nur Mode für Männer mit 
Ecken und Kanten, sie setzen auch 
absolut trendgerecht auf wirkungs-
volle  Patina statt Münchner Glamour.
Ein Highlight unter den Flagship- 
Stores! Die Fusion zwischen urbanem 
 Barber Chic und Vintage Butcher 
 Style spiegelt sich als perfekt instal-
lierte Filmkulisse wider, in der 
die integrierten Friseurstühle auch 
tatsächlich genutzt werden.
Hans-Sachs-Str. 3 – 5
www.distortedpeople.com
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Als ich 2013 vom Erzbistum Hamburg eingeladen wurde, ein Foto projekt 
zu ritualisierten Handgesten und Handlungen in der Liturgie zu  entwickeln, 
war ich fasziniert von der Vorstellung, Bilder für den wortlosen Dialog 
mit dem Unsichtbaren zu finden.
Im Gespräch mit den Veranstaltern habe ich ein Konzept entwickelt, das 
ich in den Projekt-Workshops 2014 umgesetzt habe: 
Die Entscheidung für ein Schwarzweiß-Projekt lag nah, um eine größt-
mögliche Konzentration auf Form und Kontrast zu erreichen, so dass ich 
die Hände als leuchtendes Zentrum ohne Ablenkung durch Haut- und 
andere Farbtöne herausarbeiten konnte. Schnell war klar, dass ein Set-
ting der Aufnahmen im Live-Kontext, also während einer Messe, eine 
zu starke Einschränkung für meine künstlerische Arbeit gewesen wäre: 
Neben begrenzten Standpunkten und Perspektiven, nicht planbaren 
Handlungsabläufen und einem unruhigen Hintergrund hätte auch der 
Dialog mit den Portraitierten gefehlt, der in meinen Projekten immer 
im Zentrum steht und auch für dieses Projekt wesentlich war. Daraus 
ergab sich die Entscheidung, die Aufnahmen während der Workshops 
in einer Studiosituation zu machen. Damit hatte ich nicht nur optimale 
Bedingungen für die Gestaltung von Licht, Perspektive, Belichtungszeit 
und Hintergrund, sondern konnte auch sehr individuell mit den einzel-
nen ProjektteilnehmerInnen arbeiten. Diese wurden gebeten, in dunkler 

Kleidung zum Fototermin zu kommen, so dass die Hände/Haut zu den 
hellsten und damit auffälligsten Partien des Bildes wurden. Der Kont-
rast war auch für die Aufnahmen mit langer Belichtungszeit wesentlich, 
mit denen ich Handlungsabläufe beschrieben habe. Für mich war die 
Unterscheidung zwischen Haltung und Handlung interessant, auch auf 
bildnerischer Ebene. So habe ich für die jeweilige Körpersprache un-
terschiedliche Zeitqualitäten gewählt: die Haltungen wurden mit einer 
kurzen Belichtungszeit festgehalten, die Handlungen mit Langzeitbe-
lichtungen erfasst.
Die ProjektteilnehmerInnen waren durch das Fehlen des liturgischen 
Kontextes in ungewohnter Weise mit sich selbst und der Reflexion ihrer 
eigenen Rituale konfrontiert. 
Um ihnen den Einstieg in das Thema zu erleichtern, habe ich den Studio-
raum mit Requisiten (wie Kerzen, Weihrauch, Hostienschale, Kelch, Bibel 
und Gesangbuch) gestaltet. Beim Eintritt in den Raum wurde ich meistens 
gefragt: „Was soll ich tun?“ Man ging davon aus, dass ich klare Vorgaben 
machen würde, die ProjektteilnehmerInnen also als Projektionsfläche 
für meine Ideen benutzen würde. Dafür hätte ich mit jedem beliebigen 
Modell arbeiten können. Mich interessierte aber, mit wem ich es hier 
zu tun hatte und was diesen Menschen bewegt. So war meine Antwort 
immer „Nichts“, bevor ich allen Beteiligten drei Fragen gestellt habe: 

Aus diesem Dialog entspann sich eine überraschende Vielfalt und Indi-
vidualität ritualisierter Ausdrucksformen von Glauben. Mein Eindruck 
war, dass viele TeilnehmerInnen überrascht waren von ihren eigenen 
Antworten, denn natürlich gibt es selten Gelegenheit, Gelerntes in dieser 
Form zu reflektieren.
Es ging bei diesem Projekt nicht um eine Dokumentation unterschied-
licher Gebetsgesten und noch weniger um eine Demonstration dessen, 
was im liturgischen Kontext richtig oder falsch sein könnte. Vielmehr 
stand für mich das Individuum im Spannungsfeld zwischen Tradiertem 
und Aufbruch im Mittelpunkt, auf der Suche nach einer authentischen 
und individuellen Ausdrucksform im Dialog mit dem Unsichtbaren, 
Göttlichen: Körpersprache als Gebet.
Mein eigener konfessioneller Hintergrund als reformierte Protestantin 
hat mir einen großen inneren Freiraum im Umgang mit den katholischen 
Ritualen gegeben, die ich zum großen Teil nicht kannte. So war ich auch 
völlig unvoreingenommen im Hinblick auf die korrekte Ausführung der 
Gesten. Gleichzeitig waren die ProjektteilnehmerInnen immer wieder 
in der Situation, mir Zusammenhänge, die für sie selbstverständlich 
sind, erklären zu müssen. Ich habe dabei eine Menge gelernt, und auch 
die TeilnehmerInnen hatten die Gelegenheit, das Warum und Wie ihrer 
Gewohnheiten neu zu reflektieren.

Als ich am Tag nach den Aufnahmen eine Auswahl der Ergebnisse präsen-
tierte, konnte ich immer wieder erfahren, dass die Bilder die Kraft haben, 
zu berühren, nicht nur die Menschen, die an den Aufnahmen beteiligt 
waren. Ihnen gilt mein Dank für ihre Offenheit und ihre Bereitschaft, sich 
auf ein fotografisches Abenteuer einzulassen und so viel von sich selbst 
zu zeigen. Nur so können die Fotografien eine Kraft entwickeln, die auch 
andere Menschen bewegt.

Valérie Wagner

MIT LICHT GEZEICHNET: 
FOTOGRAFIEN VOM DIALOG MIT DEM UNSICHTBAREN

1. Was passiert auf 
Ihrem Weg von 
der Kirchentür – 
dem Eintritt in den 
heiligen Raum – 
bis zu dem Moment, 
wo Sie sich setzen? 
Welche Haltun-
gen und Handlungen 
vollziehen Sie?

2. Gibt es eine 
Herzensgeste oder 
Handlung, die 
Ihnen das Gefühl 
gibt, nach Hause zu 
kommen?

3. Gibt es eine 
 Haltung, die Sie 
gerne einmal 
 aus probieren wür-
den (z.B. solche, 
die Priestern vorbe-
halten sind)?

OHNE WORTE
Valérie Wagner

Im Stehen, im Da-Sein, im Gebet vom Geheimnis berührt.

Drei-Einigkeit. Dein Zeichen jedem, der ohne Worte

Geboren aus Wasser und dem Heiligen Geist

Ich bin da und neige mein Haupt vor dem großen Geheimnis. Ich bin da.

VALÉRIE WAGNER

©
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Valérie Wagner hat als Stipendiatin des Studien-
werks Villigst in London Fine Art studiert. Sie 
lebt und arbeitet seit 1992 als freie Fotografin 
und Künstlerin in Hamburg. 
Im Zentrum von Valérie Wagners  künstlerischem 
Schaffen steht der Mensch, seine Beziehung zu 
sich selbst und zur  Umwelt. Neben zahlreichen 
Ausstellungen und Veröffentlichungen wurde 
die  Künstlerin mit Stipendien und dem Kunst-
preis  Ökologie ausgezeichnet. Die Kulturbe-
hörde Hamburg sowie  soziale und kirchliche 
Organisationen und  Stiftungen förderten ihre 
Projekte. Werke von Valérie Wagner befinden 
sich in öffentlichen und privaten Sammlungen.
Bildagentur: plainpicture

www.valeriewagner.de 

Meine Seele ist zur Ruhe gekommen in mir. (nach Ps 62,2.6)
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die 
Notwendigkeit1

Voneinander lernen – 
miteinander 

Welterbe erhalten 

D
ie Idee des Welterbes ist es, bei allen Menschen 

ein gemeinsames Gefühl der Verantwortung über 

geografische, kulturelle und soziale Grenzen hin-

weg zu entwickeln.» So einfach klingt es, wenn 

die UNESCO, die Organisation der Vereinten Na-

tionen für Bildung, Wissenschaft und Kultur, ihr 

großes Ziel formuliert. Dieses Ziel ist gleichzeitig 

eine wunderbare Vision: Alle Menschen kümmern sich gemeinsam 

um das Welterbe. 

Visionen haben allerdings die Eigenschaft aus der Ferne betrachtet, 

hell zu strahlen, aus der Nähe gesehen jedoch manchmal unerreich-

bar zu sein. Angesichts der vorsätzlichen Zerstörungen bedeu-

tender Kulturstätten in Syrien und im Irak scheint die Vision von 

der gemeinsamen Verantwortung mit ihrem großen, 

weltumspannenden  Anspruch sehr fern. 

Diese aktuellen Entwicklungen können jedoch nicht 

verdecken, wie intensiv sich überall auf der Welt um 

den Schutz von Kulturstätten gekümmert wird. Auch 

um den Schutz der von sinnloser, religiös motivierter 

Zerstörung bedrohten Kultur. «Die Deutsche UNES-

CO-Kommission hat im Oktober 2014 eine Resolution 

verabschiedet, in der sie die Zerstörung und Plünderung 

historischer Stätten und Kulturgüter in Syrien, dem 

Irak und in Libyen verurteilt. Die Resolution hebt auch 

die Rolle Deutschlands als  Umschlagplatz für den illegalen Handel 

mit geraubten Kulturgütern hervor», sagt Roland Bernecker, Ge-

neralsekretär der Deutschen UNESCO-Kommission (DUK). Eine 

Gesetzesinitiative von Kulturstaatsministerin Monika Grütters 

«Kulturlosigkeit 
und Terrorismus 
sind die größten 

Feinde des 
Welterbes. »

BERTHOLD BURKHARDT, 

PROFESSOR FÜR TRAGWERKSPLANUNG 

AN DER TU BRAUNSCHWEIG,

SPRECHER ICOMOS MONITORING 

DER
AACHENER
DOM

DER HINTERGRUND 
Große Aufgaben an großartigen  
Bauten – Das Modellprojekt  
sowie die Zerstörung und Erhaltung  
von Kulturerbe weltweit

DIE FAKTEN
Das Projekt in Kurzform

DIE KARTE
Eine geografische Übersicht  
aller Bewerber am Modellprojekt

DIE WELTERBESTÄTTEN
Neun deutsche Welterbestätten 
bewarben sich mit 14 Projekten  
für das Modellprojekt. Eine  
Vorstellung in 11 Steckbriefen  
und zwei Beschreibungen  
der ersten Probereinigungen 

DAS INTERVIEW 
Hartmut Jenner, Vorsitzender der 
Geschäftsführung von Kärcher und  
Roland Bernecker, Generalsekretär 
der DUK, im Gespräch über Kultur
sponsoring, Denkmalschutz und ihr 
Modellprojekt

DIE REINIGUNGSVERFAHREN
Hier werden die vorgeschla genen 
und angewandten Methoden 
beschrieben.

Die 
Welt
erbe
stätten

das
inter
view

LEGENDE DER REINIGUNGSVERFAHREN

DIE GESCHICHTE
Dompropst Manfred von Holtum 
führt durch Geschichte und  
Gegenwart des Aachener Doms.

DIE UNTERSUCHUNG
Chemiker und Geologen unter
suchten die  Schmutzkrusten 
am  Aachener Dom. Eine 
 Vorstellung ihrer Ergebnisse

DIE REINIGUNG
Mit Hochdruckreinigern gegen 
Ruß, Staub und Vogelkot:  
Die Reinigung der Karls und 
 Hubertuskapelle des Aachener 
Doms in Text und Bild 

DIE BILDUNGSPROJEKTE
Kinder und Jugendliche lernten  
in den Bildungsprojekten  
der DUK den Aachener Dom 
und seine denk malgerechte  
Reinigung kennen. 
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Einzelprojekte 
werden von 9 deut-
schen UNESCO 
- Welterbestätten 
für die Teilnahme 
am Modellprojekt 
eingereicht.

Kärcher und die 
DUK vereinbaren 
eine Kooperation 
und beschließen 
das gemeinsame 
Modellprojekt.

Im Herbst 

Jurymitglieder wählen drei Objekte 
für Probereinigungen aus.9

Am Rathaus  
in Quedlinburg 
werden Probe-
rein igungen an

verschiedenen 
Steinsorten 
durchgeführt: 
am Sandstein 
des Haupthau-
ses und am 
Kalkstein der 
beiden Flügel-
bauten

ver-
schiedene 
Reinigungs-
methoden 
wurden am 
Frankonia-
brunnen in 
Würzburg 
getestet.

Die Fassade der Karls- und 
Hubertuskapelle des 
 Aachener Doms konnte in 

Schritten denk-
malgerecht gereinigt 
werden. 

Schwermetalle finden die Wissen-
schaftler als Bestandteile der schwarzen 
Krusten auf den Steinen der Karls-  
und Hubertuskapelle: Eisen und Titan. 

16 DIE NOTWENDIGKEIT 17

entscheidet 
sich die Jury 
einstimmig für 
eine Reinigung 
der Karls-  
und Huber-
tuskapelle 
des Aachener 
Doms.

Im
 H

er
bs

t

Besucher über die Baustelle geführt. 
Die Plätze wurden über die örtliche Presse verlost.

Helmut Maintz hat am Welterbetag 

Kinderdom-
führer wurden 
2015  ausgebildet. 
Sechs Mal 
jeden Monat 
 erklären die 
Kinder den Dom 
und die Maß-
nahmen zu seiner 
Erhaltung. 

Wissenschaftler untersuchen die Schmutz krusten 
des Aachener Doms und ver  öffentlichen ihre Ergebnisse 
in der Publi kation «Welterbe gemeinsam erhalten».

Stunden 
reinigen die 
Spezialisten 
von Kärcher 
die Karls-  
und Huber-
tuskapelle 
des Aachener 
Doms.

Projektbegleiter liefern 
Statements über die  Arbeit 
für das Modellprojekt. 

14
Mit einer Auflage von Exemplaren 

erscheint die 
 Dokumentation 
zum Modell-
projekt.

Schüler  
des Inda- 
Gymnasiums 
in Aachen 
nehmen am 
Bildungs-
projekt der 
Deutschen 
UNESCO- 
Komission teil 
und drehen 
einen Film 
über ihre Be-
schäftigung 
mit dem 
Welterbe.

17

die fakten
des Projekts
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Projekt ist die Grundinstandsetzung abgeschlossen», sagt Maintz. 

Mit der Reinigung, die im Mai 2015 begann und zwei Monate dau-

erte, fügt die Firma Kärcher ihrer langen Liste bedeutender Reini-

gungsprojekte ein weiteres, sehr besonderes hinzu. Denn 

der Aachener Dom ist nicht nur das erste deutsche Kul-

turdenkmal, das als Weltkulturerbe anerkannt wurde. Er 

gehört zu den ersten zwölf anerkannten Welterbestätten 

weltweit, die 1978 benannt wurden. In der Begründung 

hieß es damals: «Der um 790 bis 800 erbaute Dom ist 

bau- und kunstgeschichtlich von universeller Bedeutung 

und eines der großen Vorbilder religiöser Architektur.» 

DER AACHENER DOM 

Ein homogenes Bauwerk ist er deshalb nicht. Karl der 

Große ließ um 800 eine Marienkirche in seiner Pfalz bau-

en. Es entstand ein oktogonaler Raum mit zweigeschos-

sigem Umgang. Als die Kirche im 14. Jahrhundert zum 

Wallfahrtsort wurde, begannen die Erweiterungsbauten. 

Ein gotischer Chorraum entstand, der im 600. Todesjahr 

Karls 1414 geweiht wurde. Bis 1485 entstanden mehrere 

Kapellen, unter ihnen die Karls- und Hubertuskapel-

le und der gotische Westturm. Durch den Stadtbrand 

im Jahr 1656 verlor die Kirche alle Dachstühle. Bei der 

Instandsetzung zogen barocke Elemente in die Kirche 

ein, die im 19. Jahrhundert wiederum ersetzt wurden. 

Die karolingische Formensprache begann zum Vorbild 

zu werden oder zumindest als Anregung zu dienen. Den Zweiten 

Weltkrieg überlebte der Dom relativ gut – die südliche Turmkapelle 

wurde zerstört und der Dom verlor nahezu alle Bleiverglasungen. 

1985 begann die Grundsanierung der Kirche, in der sich neben so 

bedeutenden Reliquien wie dem Marienkleid, den Windeln Jesu, 

dem Enthauptungstuch des Johannes und dem Lendentuch Christi 

auch die Gebeine Karls der Großen befinden. Bis heute wird Karls 

Kirche als Gotteshaus und Bischofskirche genutzt. Dompropst 

Manfred von Holtum schreibt in seinem Beitrag für dieses Buch (s. 

Kapitel 3.1) von seiner Begeisterung für die besondere Ausstrahlung 

der Bischofskirche. Es ist die Faszination eines Geistlichen, der den 

Dom als Gotteshaus und Baudenkmal kennt, nutzt und erlebt. 

Die Aufnahme in die stolze Liste des Welterbes war und ist voller 

Symbolcharakter, denn fast 700 Jahre gehörte es für jeden deutschen 

Herrscher zum unverzichtbaren Zeremoniell, sich in Aachen krö-

nen zu lassen. Das hatte nicht nur traditionelle Gründe, sondern 

war immer auch als Verbeugung vor Karls Politik, mit der die ge-

schichtliche und kulturelle Entwicklung Europas begann, gedacht. 

DIE BILDUNGSPROJEKTE

Bereits bei den ersten Überlegungen zum Modellprojekt war klar, 

dass Bildung, Identifikation und aktive Teilnahme von Kindern 

und Jugendlichen eine bedeutende Rolle spielen werden. «Ziel des 

Bildungsprogramms ist es, bei der jungen Generation ein Bewusst-

sein und Engagement für die Aufgaben in der Denkmalpflege und 

im Umweltschutz zu wecken», hieß es im Projektpapier. Deshalb 

wurden von der DUK bereits in der Bewerbungsphase 

Partner für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

gesucht. In Quedlinburg und Aachen konnten so schon 

die Probereinigungen von Bildungsprojekten beglei-

tet werden. «Indem Jugendliche das Welterbe als Teil 

der eigenen Geschichte kennenlernen, entwickeln sie 

Verantwortungsbewusstsein und setzen sich für einen 

respektvollen Umgang mit diesem Erbe ein», erklärte 

die DUK ihre Intention. 

Dass dieses Ziel erreicht wurde, kann Thomas Prinz nur 

bestätigen. Er arbeitet als Lehrer am Aachener Inda-Gym-

nasium und hat eine Arbeitsgruppe im Rahmen des Mo-

dellprojekts geleitet. Das Gymnasium selbst bewirbt sich 

um den Titel UNESCO-Projektschule. «Im Rahmen von 

vielen Workshops, die sich mit Themen wie dem Wel-

terbegedanken, dem Aachener Dom als Kunstwerk, Re-

staurierung von Welterbe und Filmschnitt beschäftigen, 

lernen die Schülerinnen und Schüler den Aachener Dom 

als einzigartig und schützenswert kennen», sagt Prinz. 

Während die Gymnasiasten den Dom bald zu ihrem 

«Open-Air-Klassenzimmer» erkoren, erlebte Anne Zie-

mons, die Kinderführer für den Dom ausbildet, Schüler, 

die dem Klassenzimmer schnell entkommen wollten. 

«Sie strengen sich sehr an, um schnell die Berechtigung 

zum Kinderführer zu bekommen und ihr Wissen über 

das Weltkulturerbe an andere Kinder weitergeben zu können», 

sagt Ziemons. Wie intensiv sich die DUK um die Welterbebildung 

kümmert und welche Prioritäten sie mit ihren Bildungsprogrammen 

«Meine  Motivation 
ist: zum  Erhalt 

 unserer 
 Bauwerke und 

 Kulturgüter mit 
 minimalinvasiven 

und sehr 
 innovativen 

 Methoden bei
tragen zu können. 
Dazu stellen wir 

unsere  Messungen, 
unser Know

how und unsere 
Forschungs ideen 
zur Verfügung.»

GABRIELE GRASSEGGERSCHÖN, 

PROFESSORIN FÜR BAUCHEMIE UND 

BAUSTOFFKUNDE AN DER 

HOCHSCHULE FÜR TECHNIK IN STUTTGART

«Denkmalschutz 
ist  lebendige 

 Erinnerungskultur, 
 Ehrfurcht vor dem, 
was Generationen 

vor uns für  wichtig 
hielten und was 
für uns Baustein 

für die Gestaltung 
der Zukunft ist. 

Die  Palastkapelle 
 Kaiser Karls des 

Großen ver mittelt 
Einsicht, das 

 Geheimnis Gottes 
zu sehen.»

BISCHOF DR. HEINRICH MUSSINGHOFF,

AACHEN
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O
hne Balthasar Neumann wäre Würz-

burg nicht Würzburg. Es wäre nicht 

seit 1981 UNESCO-Weltkulturerbe 

und nicht die Stadt mit dem einheit-

lichs  ten   und außergewöhnlichsten aller 

Barockschlösser, wie die UNESCO lobt. 

Denn Balthasar Neumann (1687–1753) 

entwarf als Architekt der Würzburger Fürstbischöfe eine Residenz 

als Gesamtkunstwerk. Die Bauzeit war vergleichsweise kurz: Der 

Rohbau entstand zwischen 1720 und 1744, die Innenausstattung 

war 1780 abgeschlossen. Die Preis dagegen war vergleichsweise 

immens: Der Bau der Residenz kostete 1,5 Millionen Gulden. 

Seit diesem Bau steht der Name Balthasar Neumann für perfekte 

Räume, für Barock in einer besonders überzeugenden Form und 

für die Meisterleistung, die Ideen und Arbeiten anderer großer 

Künstler in die eigenen Entwürfe so selbstverständlich zu integ-

rieren, dass eines der stimmigsten Bauwerke seiner Zeit entstand. 

Neumann verarbeitete nicht nur Ideen aus Deutschland, Frankreich 

und Österreich, er ließ den Künstlern bei der Innenausstattung viel 

Freiraum. Tiepolo malte die Deckenfresken im Kaisersaal und im 

Treppenhaus, der Stuckateur Antonio Bossi schuf Meisterwerke 

im Weißen Saal und im Kaisersaal. 

1894 wurde auf dem Residenzplatz vor dem Schloss der Franko-

niabrunnen eingeweiht. Er steht dort, wo sich bis 1821 das präch-

tige Ehrenhofgitter befand. Die Würzburger Bürger schenkten 

den Brunnen ihrem Prinzregenten Luitpold von Bayern zum 70. 

Geburtstag. Finanziert durch Spenden bayerischer Städte schuf 

1894
Würzburger residenz

Künstler mit engen  
beziehungen zu 
Würzburg sitzen zu 

Füßen der Frankonia: Walther 
von der Vogelweide, tilmann 
riemenschneider und Mathias 
grünewald. ursprünglich  
sollte eine luitpold-Figur den 
brunnen bekrönen, doch das  
lehnte der Prinzregent ab.

  unesco  
1981 wurden die Würz-
burger residenz sowie 
der Hofgarten in die 
unesco-Welterbeliste 
aufgenommen. Da der 
brunnen an der stelle des 
ehrenhofgitters steht,  
gehört er zur residenz 
und damit zum Welterbe.

  einWeiHung   Der Frankoni-
abrunnen vor der Würzburger 
residenz wird eingeweiht. er 
war ein geburtstagsgeschenk 
der Würzburger bürger an Prinz-
regent luitpold von bayern. 

  Materialien  
Der brunnen 
besteht aus drei 
Materialien: 
Kalktuff-Findlinge, 
Kalkstein und 
bronze. alle sind 
von mehrlagigen 
Kalksinterschich-
ten überzogen. 

3

53

3.3DIE 
REINIGUNG

D
ie Karls- und Hubertuskapelle des Aachener Doms 

wurde zwischen 1455 und 1474 aus Aachener Blau-

stein und Herzogenrather Sandstein errichtet. 

Bauhistorische Untersuchungen ergaben, dass 

seitdem bei mehreren Reparaturmaßnahmen 

acht weitere Gesteinsarten an verschiedenen 

Stellen hinzugefügt worden sind. Im Laufe der 

Jahrhunderte hatten sich unterschiedliche Verschmutzungen auf 

dem Naturstein des Gebäudes abgelagert. Bevor das Team von 

Kärcher im Frühjahr 2015 mit der Reinigung des 540 Jahre alten 

Gemäuers beginnen konnte, mussten zahlreiche Vorbereitungen 

getroffen werden. Sie umfassten vor allem die genaue Identifizie-

rung der Verschmutzungen und die Eruierung der bestmöglichen 

und schonendsten Reinigungslösung für die Kapelle.

Untersuchungen zeigten, dass die Verunreinigungen lokal sehr 

unterschiedlich ausgeprägt waren. In erster Linie bestanden sie aus 

einer Mischung von anthropogen verursachten Umweltstäuben und 

natürlichen, sogenannten geogenen Ablagerungen. Hinzu kamen 

Ruß und Partikelstäube aus unterschiedlichen Verbrennungsprozes-

sen, ausreagierte Luftschadstoffe wie Gips, Nitrate und verschiedene 

Salze sowie gebundene Schadstoffe und absorbierte Gase. Durch 

chemische Prozesse hatten sich diese zu stabilen dunklen Sinter-

schichten auf der Oberfläche der Kapelle ausgebildet. Zur Erfassung 

ihrer chemischen Zusammensetzung wurden sie zerstörungsfrei 

mittels portabler Röntgenfluoreszenzanalyse auf ihre Bestandteile 

Die substanzschonende 
Reinigung am 

AAchener Dom
ein beitrag

VoN
Frank schad

FRANK SCHAD
Studium der Germanistik 
und Romanistik an der 
Universität in Stuttgart. 
Seit 1990 verantwortet er  
die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit von Kärcher 
und ist seit 1998 für die 
restauratorischen Reini-
gungsprojekte im Rahmen 
des Kultursponsorings von 
Kärcher verantwortlich.
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Die 
Welt
erbe

stätten

Die bewerber im 
Überblick

  Kloster  

  Maulbronn  

scherbrun-
nen aus der 
renaissance, 
Klosterhof-
brunnen, 
Jagdschloss-
brunnen

  Dessau  

bauhaus-
schul-
gebäude 
und 
Meister-
häuser  goslar  

stift 
großes 
Heiliges 
Kreuz in 
der alt-
stadt von 
goslar

Knappen-
brunnen am 
lutherweg 
zwischen 
eisleben und 
Wittenberg

  lutHerstaDt  

  eisleben  

ehrenmahl 
und Krieger-
denkmal für 
die gefallenen 
des ersten 
Weltkriegs

  oberes  

  MittelrHeintal  

  bacHaracH  

  essen  

Zeche 
Zollverein, 
erbaut von 
Fritz schupp 

lutherhaus 
und ehemali-
ges universi-
tätsgebäude 
augusteum 

  lutHerstaDt  

  Wittenberg  

  aacHen  

doppel- 
geschossige 
Karls- und 
Hubertus-
kapelle an 
der nord-
seite des 
aachener 
Doms

Historisches 
rathaus  
mit anbauten 
von 1900

  QueDlinburg  

  WürZburg  

Frankonia-
brunnen vor 
der Würzbur-
ger residenz

20 21Die Welterbestätten

ehrendenkmal, 
bacharach

1914   e
r

ba
u

t 
 

architekten: ernst stahl und 
ernst brand

auf Figurenschmuck wurde 
verzichtet, wahrscheinlich aus 
Kostengründen.

  scHäDen  
Der buntsand-
stein ist durch 
Pflanzenbewuchs 
beschädigt und 
zeigt rissbildung. 
er sandet ab; klei-
nere teile fehlen. 

Das Denkmal 
steht in der 
tradition 
preussischer 
Helden - 
ver ehrung.  
einziger 
schmuck:   
ei  ser  nes  
Kreuz und lor-
beerkränze 

Mark brachte 
1868 die erste 
sammlung 
für den bau 
des Krie ger-
denkmals in 
bacharach .

42

Kriegerdenkmal, bacharach

1925  e
r

ba
u

t 
 

  scHäDen   
am Kriegerdenkmal  
aus Kunststein: 
algen,  
Flechten, 
Moose 

entstanden zum gedenken an die gefallenen  des  ersten Weltkriegs. Die lebens große Figur 
eines trauernden soldaten wurde von der bildhauerin anna reusch geschaffen.

  unesco    Wegen seiner großen 
Vielfalt und schönheit wurde die 
Kulturlandschaft des «oberen Mittel-
rheintals» 2002 zum Weltkulturerbe 
erklärt. Die romantische rheinland-
schaft vereint burgen und siedlungen, 
rebenbesetzte talhänge und bau-
denkmäler in einmaliger Dichte und 
historischer bedeutung. bacharach 
liegt inmitten dieses tals und war  
eine bedeutende Handelsmetropole. 

schiffe fahren jährlich auf 
dem rhein an bacharach 
vorbei.

cent kostete 2006 die sonder-
briefmarke mit einer ansicht des 
Mittelrheintals von carl Philipp 
christian Koehler (1827–1890). 55
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Broschüre

zur Ausstellung „Laterna Magica“

Kunde: nachtspeicher 23

PhiliPP Günzel

wir ihr sie euch / welch irr sinn meuchelt
und der blick mal

wieder blickt auf raut
wie als wenn wer irgendwo was vor litfaßsäule, infofresse

ich zu läuten die immer nochs auge wand phallustieren
ätzstoffteron er sich ans lit fasste

(3. flitterglansz plakat font gerb)
als kind presste ich blumen und kräuter

und zerrte in bücher, was rübe nicht ausschneidebögen mitschnitte
solch strauß an verbindungen, das ist jawohl

bräutigam liebt monogam, wer wege zur kohärenz nicht versperrt
der lässt auch ich esse 2. person singular antworten

denn kohärenz, mein lieber, meint wiederkäuen von inhalt
ich muss neue färben finden

ich ordne Kost an und stocke auf
in meiner Koordi Ionen

– wie macht die Biogurke? –
ich nerde, du nerdest, er/sie/es nerdet

sprich mir nach: Hipster sind immer die anderen
nu Kullegger, nu grau un Kram im Kulleraug

fürs Vorgegaukel gibt es Gratifikat, kein Kruzifix
wer krrotzt der Fratzn was nördlich

(wer gibt dem ganzen ein Gesicht)
ich drohe und kaue am Preis im Spreitz

/Linkschleuder Haxn: ich knote nur auf gordisch

ich kruzifixe, du kruzifixt, er/sie/es trutzburgt
– wie macht das Ungeziefer? –

du Fruchtzwerg ohne eigene Butze
fuchtelst unter der Fuchtel

nixen mit Doxa, mixen mit Vodka, sicherlich
ich dich mich nach noch und nöcher

wer röchelt ist zu nah gerückt
ich koche nur und es macht rumms

du nimmst nur Kruzifikat (-kant?), kein Gratififix
mich erreicht ein Fax und du kannst das Ausmaß

deiner Rache nicht ein Mal beziffern

3

Fotografie & Poesie 

Gruppenausstellung

20. Juni bis 13. Juli 2014

laterna
magica

marcUs mohr

Dort drüben anner Ecke
hab ich mal ´ne tote Taube
verprügelt 
[Zeigefingerdeutung]
und da hinten, da wo der Stromkasten
mit diesem Peacezeichen
[siehste?]
steht, da kassierten mich
mal die Bullen ein, weil ich die
klaffende Musch eines Dönerbrots 
versuchte zu pimpern
und wenn du
hier die Straße weiter runter gehst,
da wo die Telefonzelle
steht
[mit dem Telefon drinne]
da haben wir
ausm dritten Stock
´nen Kasten Reissdorf geschmissen
krachte ziemlich
[nein, diesmal
keine Bullen] [nein, niemand wurde
verletzt]
und dieses Fenster da
schräg gegenüber
[Kopfnicken]
da ham wir mal eingebrochen
weil stand lange leer
aufgehebelt 
und rein damit
und hier, wo wir beide jetzt stehen
[Fußspitze über Asphalt]
begrüß ich immer
meine Gäste
und stimm sie darauf ein
was heut noch
alles passieren 
wird

Sie kündigten an
dass die Computer hops gehen

dass sich die Kontinentalplatten 
zu einem Pfannkuchenhaufen verschmelzen

dass Atomsprengkörper 
die Flatter machen

alles fürs neue Jahr
fürs neue Millennium

für die große Zwei

und ich saß allein zuhause 
wartete auf den Supergau

zwei Herrenhandtaschen 
eine Gallone Cocktail á la Holland

Kippen und Augen
groß wie Unterteller

wartete
und wartete

und als um zwölf 
die ersten Raketen am 

Firmament zerbarsten  
stieg mit ihnen ein kurzer Hoffnungsschimmer auf

der sich aber genauso schnell verflüchtigte 
wie die grellen Explosionen 

am Himmel 

nichts passierte
und es war

und blieb:

es gibt keine
Gerechtigkeit

Stadtführer

20
00

Dennis Büscher-UlBrich

DEUTSCHE SOLDATEN SIND MÖRDER DEUTSCHE
WAFFEN SIND MÖRSER MINIMAL PAIR VANITY
FAIR HAIR REPAIR FLUGZEUGTRÄGER WEIßE ROSE
WEIßES PHOSPHOR WEIßES BAND WEIß ES
BESSER SOLL ICH WERDEN ARBEITSZEIT ALTER
VERWALTER NACHT FALTER DER MINERVA

BÄM! 
BÄM! 
BÄM!™ 

BAM! 
BAM! 
BAM!™ - EN BLOC #2

Gestern SA (URG)1 
für Oswald Kolle

Der ägyptische Buchstabe
der Maurerarbeit

wog nach mir

mit seinem Trübsinn.
Farblos mürrisch die Schnepfe.

Das Fleisch am Kinn

einer Venus,
nähre ich sie.

Die Seelen vom gemeinen

sind in der Schrift,
die mit dem gestörten Meer

plötzlich aus

der Welt heraus gehen,
sind unzählbar und

unbegreiflich. Das

runde Gesicht
des Wühlenmannes

blickte nach mir 

jetzt

Randnotiz: 14 von 18 Zeilen sind ‘prozedural’ aus Herman Melvilles Bartleby, the 
Scrivener: A Story of Wall Street gewonnen, per MS-Word “AutoZusammen-

fassen…” (5% vom Original), automatischer Übersetzung aus dem 
Amerikanischen durch http://babelfish.yahoo.com, sowie 

streng subjektive Textauswahl. 4 Zeilen stammen 
von Literaturnobelpreisträger Günter Grass.

RETHINK TANK TANK ALONG
SIDE SINK THE LEADERSHIPS
WE DRANK A U-BOATFUL
BURNING NARCOLEPTIC ATTACK
KEELHAUL MANAGEMENTS BUSINESS FUNK
DEATHTO CAPITAL THIS IS
NOT BOOK BURNING YET

- EN BLOC #1
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Sarah Hildebrand 
„1000_Töpfe“ 2013
C-Print
30 x 30 cm

Birgit Wudtke
1. „Handykreiseln“ 2013
analoge Fotografie 
digitaler Barytprint
30 x 50 cm (Inkjet-Print 
nur für Ausstellungs-
ausschreibung)
2. „Berliner Wohnblock 
zu Silvester“ 2013
analoge Fotografie 
digitaler Barytprint
30 x 50 cm (Inkjet-Print 
nur für Ausstellungs-
ausschreibung)

1. 2.

H. D. Rühmann
„Finale“ 1973
Fotoleinwand bemalt
mit Kreide beschriftet 
164 x 120 cm

Wie viel Kunst kann 
ein Gesellschaftssys-
tem vertragen und wie 
viel System verträgt 
die Kunst? Einen 
sehr persönlichen 
Einblick in die zeitlose 
Kernfrage dieser wech-
selseitigen Auseinan-
dersetzung gewährt 
uns der Künstler H. 
D. Rühmann im Wi-
derspruch von greller 
Außendarstellung und 
zarten inneren Worten. 
Er spiegelt dem 
Betrachter die erschre-
ckende Erkenntnis: 
„das bist du“. 
Das Bild „Finale“ ent-
stand gegen Ende der 
politisch explosiven 
1960er- und 70er-Jah-
re, als H. D. Rühmann 
für sich erkannte, dass 
das gesellschaftliche 
System sich ihn als 
aufstrebenden Avant-
gardekünstler leisten 
und sich mit ihm 
schmücken konnte, 
seine Kunst aber ein 
gesellschaftliches 
System nicht länger 
ertrug. 
War unsere Gesell-
schaft damals vom 
Spannungsfeld aus po-
litischen Umbrüchen 
und privatem Wohl-
standsstreben geprägt, 
ist sie es heute von 
globaler Finanzjongla-
ge und den Grenzen 
des Wachstums. Das 
Bild ist gleichbleibend 
aktuell. 

Dominik Fleischmann
„Belete“ 1/3 2013
Fotografie 
Fine Art Print
52 x 77 cm

Werner Schmiedel 
„Selbstportrait“ 1980
Limitierte Photo Edition 
Auflage 6 + 2 AP 
Aus der Serie “Unter-
wegs in Deutschland”: 
“ichmachephotos 
vonderlandschaft, 
immerdasgleiche, 
langweiligephotos 
indertotalen.” 
40 x 60 cm

Ileana Soana Design

Postkarten

zur Ausstellung „Laterna Magica“

Kunde: nachtspeicher 23
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„Wetterpropheten“ 

erschienen beim Verlag: „Walde & Graf“
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Schwyz

Oberiberg

Unteriberg

Einsiedeln

Illgau

Rothenthurm

Sattel

Kanton Schwyz

Muota

Muotathal

Ried

Kanton Glarus

50

Sihlsee

Ägerisee

Lauerzersee

Wägitalersee

Zugersee

Vierwaldstättersee

Berner Oberland
<<

Berg

See

Fluss

Kantonsgrenze

1 2 3 4 5 km0 

Kanton Nidwalden

Kanton Zug

Bisisthal

Meteorologischer Verein
Landkarte

34 35

Muotathal Muotathal

Ileana Soana

Wetter
Propheten

Ein Buch über den Meteorologischen Verein Innerschwyz

Mit viel Wissenswertem über 

die traditionelle und wissenschaftliche Vorhersage des Wetters

Für die ursprüngliche 

Diplomarbeit erhielt  Ileana 

Soana bereits vor der 

Veröffentlichung bei dem 

Verlag Walde+Graf einen DDC 

 (Deutscher Designer Club) 

Award und die  Hochachtung 

von der Raymond Loewy 

Foundation (Lucky Strike 

Designer Award).
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„Wetterpropheten“ 

erschienen beim Verlag: „Walde & Graf“

46 47

Die Ameise läuft nervös herum: Das Wetter wird schlecht.Die Ameise verrichtet ihre Arbeit: Das Wetter wird gut.
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Prophet P. Suter

82 83

50
Prophet M. Horat

Das ist wohl ein Zeichen für einen guten Sommer. Vor einem schlechten Sommer haben sie X-Beine. Als wir an einem Ameisenhaufen vorbeikamen, erzählte Martin, dass die Ameisen krumme Beine haben. 
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Untersuchung vom Hochmoor für die Wetterprognose

16 17

Das Wetter ist von jeher ein grosses Thema. Und wohl schon seit 

Menschheitsbeginn gibt es den Wunsch und unzählige Versuche, es 

vorher bestimmen zu können. Denn das Wetter bedeutete Wohl und 

Weh, und so gab es in fast allen frühen Kulturen Wettergötter, und 

später, nach der Christianisierung unserer Breiten, traten Schutzpa-

trone und Wetterheilige an ihre Stelle. Besonders eifrig wurden sie 

dort verehrt, wo extreme Wetterereignisse das Leben der Menschen 

bedrohten. Das galt insbesondere auch für Bergregionen, und so ver-

wundert es nicht, dass in diesen Regionen nicht nur der Glaube stark 

ausgeprägt war, sondern auch die Fähigkeit, die Natur zu deuten 

und das Wetter zu lesen. Auch in der Innerschweiz, besonders im 

Muotatal 1, hat das Prophezeien des Wetters eine lange Tradition. In 

diesem wildromantischen, im Kanton Schwyz gelegenen Voralpental 

wechselt das Wetter besonders schnell. Der erste bekannte Wetterpro-

phet war Jörlieni (Georg Leonhard) Schmidig in Bisisthal, der dort im 

18. Jahrhundert lebte und arbeitete. Die Tradition der persönlichen 

Wettervorhersage setzt sich bis heute fort. Seit 61 Jahren gibt es den 

Meteorologischen Verein Innerschwyz 2. Er bezweckt in erster Linie 

die kurzfristige sowie langfristige Wettervorhersage, jedoch auf hu-

morvolle Art und Weise. Hierbei ist wichtig zu erwähnen, dass sich 

die Wettervorhersagen nur auf die Zentralschweiz 3 beziehen, die 

Heimat der zurzeit sechs aktiven Wetterkenner. Sie sagen das Wetter 

für einen Zeitraum von sechs Monaten voraus, und weil das eine sehr 

lange Zeitspanne ist, bezeichnen sich die Wetterkenner richtiger-

weise und augenzwinkernd als Wetterpropheten. Zweimal jährlich 

tragen sie ihre mit viel Humor verbundenen Wettervorhersagen bei 

den Generalversammlungen vor. Die urchigen, landwirtschaftlich 

orientierten «Wetterschmöcker»: Peter Suter (Sandstrahler) 4, Mar-

tin Horat (Wettermissionar) 5, Karl Reichmuth (Steinbockjäger) 6, 

Benny Wagner (Geissdaddy) 7, Alois Holdener (Tannzapfen) 8 und 

Martin Holdener (Musers) 9 führen spezielle Beobachtungen in der 

freien Natur durch, um auf der Basis ihrer Naturbeobachtungen 

Wetterprognosen zu erstellen. Winde, Pflanzen, Mäuse, Ameisen, 

Füchse, Tannenzapfen und Schnee, aber auch alte Schriften dienen 

den Propheten als Quelle der Weisheit und geben einen Einblick in 

ihre ganz besondere Arbeitsweise. 

Der Vorstand des Vereins entscheidet, wer Wetterprophet werden 

darf und wie viele es sind. Wer einmal gewählt wird, bleibt so lange 

aktiv, wie er mag. Erst nach seinem Tod oder Rücktritt rutscht ein 

junger Prophet nach. Es scheint eine unausgesprochene Regel zu 

sein, dass das Prophezeien den Männern vorbehalten bleibt. Frauen 

sind jedoch als Vereinsmitglieder herzlich willkommen.

Die Wetterpropheten arbeiten gegeneinander und nicht zusammen. 

Jeder von ihnen möchte den Titel des Wetterkönigs bekommen. 

Aber das kann nur derjenige, dessen Prognosen dem tatsächlichen 

Wettergeschehen im vergangenen Halbjahr am nahesten gekommen 

sind. Eine Jury, die das tägliche Wetter verfolgt und festhält, ver-

gleicht es mit den Prophezeiungen. Anhand einer Skala von zwanzig 

möglichen Punkten wird jeder Wetterprophet bewertet. Mehr als 

achtzehn Punkte hat jedoch noch nie ein Wetterprophet erreicht. 

Der Gewinner wird bei der Generalversammlung bekanntgegeben. 

Er erhält einen Wanderpokal 10 und einen «Fünfliber» (Taler), der 

in ein rotes «Nastuch» (Taschentuch) eingewickelt ist. Ausserdem 

muss er der Presse Rede und Antwort stehen, was für manche ein 

Vergnügen und für andere eine Qual ist. 

Im Frühling haben die Wetterpropheten Betriebsferien, denn in 

der Zeit vom 20. April bis zum 1. Mai weiss kein Mensch, wie das 

Wetter wird!

Der Präsident Joseph Bürgler 11 ist dafür zuständig, dass im Verein 

alles reibungslos funktioniert. Er selbst ist jedoch kein Wetterpro-

phet! Für die Verbreitung der Wettermeldungen sind die beiden 

sogenannten Meldeläufer verantwortlich: Robert 12 ist für das Tal 

und Peter 13 für den Berg zuständig. 

Der Verein wächst von Jahr zu Jahr und zählt heute 3000 Mitglieder 

in der Schweiz, in Österreich und in Kanada. Die Mitglieder zahlen 

jährlich einen Beitrag von 10 CHF und erhalten dafür halbjährlich 

die Prognosen 14 der Propheten zugeschickt. 

Bei besonderen Anlässen steht dem Verein das Wetterfrosch-Zim-

mer 15 in Seewen zur Verfügung. In der Gastwirtschaft Kreuz gibt es 

einen Raum, der nach Voranmeldung für die Öffentlichkeit freige-

geben ist. Dort befindet sich das Archiv der Wetterpropheten, das 

Einblicke in die Geschichte des Vereins gewährt.

1S. 26

11S. 178

13S. 185

12S. 184

14S. 174

2S. 10

Meteorologischer Verein
Vorwort: Ileana Soana 

10S. 13

15S. 14

9S. 148

5S. 5850

7S. 98

4S. 42

3S. 24

6S. 84

8S. 118 
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109 m2 / Die Sammlung Rausch

vo
n 

Il
ea

na
 S

oa
na

„Wir sind Hausmeister!“erzählen Helga und Hartmut Rausch schmunzelnd von sich. 

Eigentlich ist Hartmut der Hausmeister der Städelschule und Helga assistiert ihm dabei. 

Die Städelschule in Frankfurt am Main ist ein schönes altes Gebäude, auf einem großen 

Hof mit einer kleinen Promenade. Hier kann man ein Kunststudium oder ein Aufbaustudium 

der Architektur absolvieren. Die Beiden sind seit 1993 fester Bestandteil dieser Schule. Sie 

sind nicht nur Hausmeister sondern auch große Kunstliebhaber und -Sammler. 

Davor waren sie Besitzer von einem Campingplatz in Duisburg. Doch als die Beiden keine 

Zeit mehr für andere Dinge im Leben hatten als für die Arbeit, bewarb sich Hartmut auf die 

Stelle des Hausmeisters an der Städelschule. Von ca. 160 Bewerbern wurde Hartmut Rausch 

von dem damaligen Rektor, Kaspar König eingestellt. „Hier haben wir vielleicht weniger 

Geld im Monat, aber wir haben sehr viel dazu gewonnen. Wir haben mit der Kunst 
und mit den Kontakten, die wir jetzt haben eine Lebenserweiterung 
gefunden“, sagt Helga Rausch. „Wir sind nicht nur zu Kunstliebhabern, sondern mehr 

zu Liebhaber von Menschenkünstlern geworden“ ergänzt Hartmut.

Die Rauschs besitzen eine Sammlung 

von ca. 300 Kunstwerken von Studenten, 

Absolventen, Dozenten und Professoren 

der Städelschule. Den größten Teil da-

von haben sie geschenkt bekommen und 

einige Kunstwerke kauften sie sich dazu. 

Ca. 240 Exemplare hängen an 
den Wänden oder werden in einer 

anderen Form in ihrer ca. 109 m2 gro-

ßen Wohnung präsentiert. Sie sind zu 

leidenschaftlichen Sammlern gewor-

den. „Früher hatten wir nichts 
mit Kunst zu tun! Ich war mal im 

Lehmbruck Museum in Duisburg. Das 

war so ziemlich alles“ erzählt Hartmut 

schmunzelnd. Heute sind sie bei 
jeder Ausstellungseröffnung 
und Kunstveranstaltung da-
bei! „Es macht einfach Spaß, sonst 

würden wir das nicht machen.“ 

Die Kunstwerke nahmen anfangs den 

Gästeraum in Anspruch. Inzwischen wur-

den die beiden Wohnzimmer und der 

Flur dazu genommen. Auf Sofas und ei-

nigen Schränken verzichtete Helga ger-

ne, zugunsten der modernen Kunst.

Die Hausmeister, Helga und Hartmut Rausch hinter dem Tor der Städelschule, fotografiert von Alexander Luna Picon

Sa
m

m
le

r/
 

H
el

ga
 u

. H
ar

tm
ut

 

Ra
us

ch

Die ersten Bilder bekam Hartmut von Thilo Heinz-

mann, und Hans Petri (Seite 87, 107) zum 50‘sten Ge-

burtstag. „Einfach weil ich Geburtstag hatte! Wir haben 

halt auch zusammen ein Bier getrunken und waren in der 

Kneipe. Wie sich das halt zum Hausmeister 
gehört!“ sagt Hartmut lachend. „Ich bin immer für alles 

was Spaß macht, zu haben. Ob feiern oder Ramba Zamba 

machen, egal! Z.B. treffen wir uns immer ein Tag vor Hei-

ligabend bei mir im Büro oder in einem anderen Raum und 

haben 10 Fässchen Bier. Wir sind 10-15, manchmal auch 20 

Leute in diesem kleinen Raum. Anschließend sieht es dort 

aus wie Sau! Meine Frau schimpft zwar schon mal, aber sie 

macht das gerne, sonst würde es nicht funktionieren.“
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Der Grundriss gibt einen Überblick auf die Wohnung und auf die sich darin 

befindenden Werke der Hausmeister Rausch. Es werden 81 von den 300 

Kunstwerken der Rauschs vorgestellt. Im Folgenden werden die einzelnen 

Wände, originalgetreu, mit den Kunstwerken präsentiert. Fotografiert 

wurden die Werke von Philipp Roos und Alexander Luna Picon. 
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Dieses Projekt wurde 

von der :output Jury 

 ausgezeichnet und zur 

Veröffentlichung 

in :output 11 ausgewählt.
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Die Autobahn aus Pappe ist von Tho-
mas Bayrle. Weitere Informationen 

und Kunstwerke siehe Seiten 40, 41, 62, 

63, 144, 145.
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Helga: „Das Bild mit den Höllenhunden 

ist von Holger Wüst. Ich habe es 

ganz am Anfang beim Rundgang gesehen 

und fand die Hunde ausdrucksvoll, wie 

aus einer anderen Welt. Wie Fledermäu-

se. Dann hat er sie mir zum Geburtstag 

geschenkt. Die sind einfach gut! Augen-

blicklich hat er mit Kunst ausgesetzt, 

weil er Philosophie studiert. Aber 
ich denke ein Künstler hört 
nie auf! Er arbeitet jetzt nur nicht 

so intensiv.“ Weitere Kunstwerke dieser 

Reihe siehe Seiten 56, 57.
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Ein verregneter Sommer. Dann endlich, Mitte August, pünktlich aufs Eidgenössiche Schwing- und Älplerfest 

in Frauenfeld, kommt die Sonne. Auf einmal ist es schön, heiss und trocken. Man schreibt das Jahr 1966. 

Der Favorit des Schwingfestes in Frauenfeld heisst Meli Karl (siehe Seite 108). Der Mann, der 1961 Schwin-

gerkönig geworden war und den Titel 1964 erfolgreich verteidigt hat. Der Unbezwingbare. Schon am Samstag 

haben sich 25'000 Zuschauer eingefunden.

Natürlich werden Meli die härtesten Gegner zugeteilt, aber er bezwingt sie, einen nach dem anderen. Bis 

er im vierten Gang auf Hunsperger Ruedi (siehe Seite 98) trifft. Bereits 1964 hatte er diesen nur knapp 

bodigen können. Der erst Zwanzigjährige, der in Uniform aus der Rekrutenschule angereist ist, trotzt dem 

Favoriten einen Gestellten ab. Auch Hunsperger besiegte seine ersten drei Gegner. Der gestellte Gang 

bremst Meli aber nur kurzfristig. Er gewinnt die nächsten drei Gänge, auch jenen gegen Gasser Peter, 

obwohl der Berner alles daransetzt, einen Gestellten zu erzwingen, um seinen Mitberner Hunsperger zu 

lancieren. Es gelingt nicht. Nach sieben Gängen ist klar, dass Meli im Schlussgang steht.

Aber wer wird sein Gegner sein? Hunsperger hat wohl seine weiteren Kämpfe gewonnen, einmal aber nur 

eine 9,75 gutgeschrieben bekommen. Somit hat er gleich viele Punkte wie Oberholzer Karl. Das Kampfge-

richt entscheidet schliesslich, dass Hunsperger den Schlussgang bestreiten darf. Den Ausschlag dafür 

gibt die Verbandszugehörigkeit von Oberholzer, der, wie Karl Meli, den Nordostschweizern angehört. 

Da das Fest auf dem Gebiet dieses Verbandes stattfindet, will man sich wohl gegen allfällige Vorwürfe 

der Bevorteilung absichern.

Als um sechzehn Uhr das „Gut“ zum Schlussgang ertönt, schauen 30'000 Menschen gebannt auf den 

Sägemehlring. Hier der Routinier Meli, ein Turner, da der aufstrebende Berner Senn Hunsperger. Zwei 

Figuren, die das Schwingen lange Zeit prägen werden. 

Meli greift sofort an, Hunsperger kontert und bringt seinen Gegner ausserhalb des Rings zu Boden. 

Dieser wehrt sich noch in der Brücke, aber unter Einsatz seiner 106 Kilo Körpergewicht drückt ihn 

Hunsperger schliesslich aufs Kreuz. Der Kampf ist nach nur einer Minute vorbei. Meli ist entthront, 

muss sich vom Jungspund das Sägemehl vom Rücken wischen lassen. 

Die Verbandskameraden tragen den Sieger auf den Schultern vom Platz. 23 Jahre haben die 

Berner auf diesen Königstitel warten müssen. Hunsperger wird ihn noch zweimal gewinnen, Karl 

Meli nie mehr. 

An diesem 15. August 1966 fand in Frauenfeld ein Generationenwechsel statt. Nicht nur, weil 

Hunsperger acht Jahre jünger war als Meli. Nicht nur, weil er 1974 als erster Schwinger zum 

dritten Mal Schwingerkönig werden sollte, ehe er unbesiegt abtrat. Es würde 34 Jahre dauern, 

bis Jörg Abderhalden als zweiter den Hattrick schaffte. 

Ruedi Hunsperger war ein neuer Typ Schwingerkönig. Nicht nur, weil er auf dem Schwingplatz 

ein Ausnahmekönner war. Er war auch einer, der gut reden konnte. Der das Schwingen in der 

Schweiz ungemein populär machte. Der gerne Interviews gab. Der eine eigene Meinung hatte. 

Der deswegen mit dem Eidgenössischen Schwingerverband in Konflikt geriet. 

Es war der Beginn einer neuen Ära. Der Schlussgang von 1969, den Hunsperger ebenfalls 

gewann, wurde erstmals im Fernsehen übertragen. Das Medienzeitalter war angebrochen 

und mit ihm entstanden neue Möglichkeiten und Probleme, die bis heute noch schwelen. 

Dass Hunsperger auch in diesem Zusammenhang noch einmal heftig mit dem Verband über 

Kreuz kam, war fast schon zwingend (siehe Seite 104).

Besondere Momente:

Eidgenössisches 

Schwing 

und lplerfest 

in Frauenfeld, 1966 

Meli Karl gegen 

Hunsperger Ruedi
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Reglement Eidgenössisches Schwingfest in Bern, 1883
Diejenigen Teilnehmer, welche im Besitze von schmu
cken Küherkleidern sind, werden ersucht, dieselben an
zuziehen. Die Einteilung und Organisation des Wett
schwingens ist Sache des Kampfgerichts. Für diejenigen 
Schwinger, welche schon am Samstag Abend in Bern 
eintreffen müssen, besorgt das Organisationskomitee 
freie Unterkunft, Abendessen und Frühstück. Ausserdem 
erhalten alle Schwinger Sonntag das Mittagessen mit 
Wein, sowie Zwischenverpflegung und Erfrischungen 
gratis. 
Als Preise für die Schwinger stellt das Organisationko
mitee dem Kampfgericht einen Vetterlistutzer, einen 
 Or donnanzrevolver (Ehrengaben des Bundesrates), acht 
Schafe und eine grössere Auswahl von Barprämien 
und Naturalgaben zur Verfügung. Weitere Entschädigun
gen leistet das Organisationskomitee keine. 
(*1)

Der Umzug in Thun, 1885

Das Fest wurde eröffnet durch einen historischen Umzug. An der Spitze  marschierten die 

Armbrustschützen, dann kam Altmeister Vater Tell und dessen Knabe, als Deckung 

 folgte eine Gruppe alter Schweizer. Auf einem mächtigen Wagen folgten einige  Dutzend 

bildhübscher Mädchen, prächtig herausgeputzt, einen Frühling darstellend. Wenn 

man nicht mitunter von irgend einem derselben vom bekränzten Wagen herab ein 

 Blümchen zugeworfen erhalten hätte, so würde man die niedlichen Hexlein wohl fast für 

Wachsbildchen gehalten haben.

(*2)

Nicht allzu leichtfüssig – 
Schwinger am Umzug in Lau
sanne, 1887
Um 10 Uhr kam der  Bernerzug 
mit unsern Schwingern und 
es wurde ein Festzug veranstal
tet. Die Kraftgestalt  unseres 
Schwingerkönigs Simon  Fuhrer 
flösste jedermann Respekt ein. 
Doch bemerkte man hier und 
da ein Lächeln, weil unsere 
Schwinger nicht den leichtfüs
sigen Turnern und dem schnel
len Tempo der Musik Schritt 
halten konnten.
(*3)

48 4948 Der Brienzer
Im ursprünglichen Brienzer wechselt 
der schwungausführende Schwin-
ger  seine rechte Hand vom Gurt zum 
Gestössgriff, macht eine Drehung nach 
rechts und greift mit dem linken Arm 
über die Schulter oder den Nacken 
des Gegners auf dessen linkes Gestöss. 
Gleichzeitig hängt er mit dem linken 
Bein am rechten Bein des Gegners 
ein, spreizt das Bein hoch und wirft 
ihn mit kräftigem Ruck nach vorn 
kopf über auf den Rücken. Die gleiche 
Ausführung ist auch mit rückwärts 
leeren möglich.
© Eidgenössicher Schwingverband

Der Wyberhaken 
Der angreifende Schwinger  versucht 
mit seinem rechten Fuss bei jenem sei-
nes Gegners einzuhängen und ihn 
sodann mit einer Drehung nach links auf 
den Rücken zu werfen. 

Die 10 wichtigsten Schwünge
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Ileana Soana Design

Buch / Layout

Kinder am Kilimandscharo

Kunde: Ingrid Miertsch

18 19Ich bin ein Glied der Kette 

der Menschen und muss 

an meine Nachfahren das Leben 

weitergeben, 

das ich selbst von meinen Eltern 

erhalten habe und das mir nicht gehört.
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10 11Entscheide Dich immer für die Liebe. 

Wenn Du Dich ein für alle Mal entschlossen hast, 

so wirst Du die ganze Welt bezwingen. 

Die dienende Liebe ist eine fruchtbare Kraft; 

sie ist die allergrößte Kraft, 

und ihresgleichen gibt es nicht. 
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Ileana Soana Design

Buch / Innenlayout

„Günther heisst im Winter Walter“

Kunde: Ardey Verlag
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Ileana Soana Design

Aufkleber „Kids for earth“ Kinderkampagne zum Klimaschutz
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Ileana Soana Design

Plakate

Teamwork: aufkurs
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Ileana Soana Design

Plakate

Teamwork: aufkurs
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Ileana Soana Design

Magazin (Teamwork)

„Voelmys“



www.ileanasoana.com / info@ileanasoana.com / +49 (0)176 49250719 / Kulturetage Altona, Große Bergstraße 160, 22767 Hamburg

Tansania

Indien

China

Südafrika

Nordamerika

PNG

1

2

43

5

6

7

89
10

4

1
2

3

5

6

7

8

10

9

11
12

23 1

45

Ileana Soana Design

Grafik: Reiserouten / Weltkarte

Eine Welt Ausstellung Breklum

Teamwork: Franziska Misselwitz

Kunde: Nordkirche
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Ileana Soana Design

Umgestaltung Eine Welt Ausstellung Breklum / Ausschnitte Raum 2

Teamwork: Franziska Misselwitz

Kunde: Nordkirche
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Ileana Soana Design: Logos
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Tautino Herrenmode • Florentine Tauchert

Leverkusenstrasse 30, 22761 Hamburg • Fon: 040. 34 83 75 84 • Mobil: 0179. 3 11 60 86 • E-Mail: info@tautino.de

Tautino Herrenmode
Florentine Tauchert

Leverkusenstrasse 30 • 22761 Hamburg

+49 (0)40. 3483 7584 • +49(0)179. 3116086

www.tautino.de • info@tautino.de

Ileana Soana Design

tautino, Männermode CI: Visitenkarte & Briefbogen
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Elif Ka.  
Fashiondesign Hamburg

Elif Karakuzulu 
Schulterblatt 115  
D-20357 Hamburg

info@elif-ka.com  
www.elif-ka.com

+49 (0)40 21040519
+49 (0)163 3676153

Bankverbindung:  
Hamburger Sparkasse       
Konto: 1081770891       
BLZ: 20050550

Steuernummer:
42/113/01401

Elif Karakuzulu, Schulterblatt 115, D-20357, Hamburg

Elif Ka.

Elif Ka.

Elif Ka.  
Fashiondesign Hamburg

Elif Karakuzulu 
Schulterblatt 115  
D-20357 Hamburg

info@elif-ka.com  
www.elif-ka.com

+49 (0)40 21040519
+49 (0)163 3676153

Ileana Soana Design

Elif Ka. Frauenmode: CI
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Ileana Soana Design: Logo & Rückseite Postkarte

Edda Wilde Sie wollen etwas ändern? – www.polyfon-coaching.de Ill
us

tr
at

io
n:

 Ju
lia

 D
ür

r



www.ileanasoana.com / info@ileanasoana.com / +49 (0)176 49250719 / Kulturetage Altona, Große Bergstraße 160, 22767 Hamburg

Ileana Soana Design: Plakat & Flyer
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Ileana Soana Design

Piktogramme für das Buch:

„Welterbe gemeinsam erhalten“ – UNESCO & Kärcher

Verlag:  CALLWEY Verlag
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Ileana Soana:  

- seit 2009 selbständig als Dipl. Designerin

- seit 2011 in einer Bürogemeinschaft in der Kulturetage Altona e.V. auf der Großen Bergstraße 160, Hamburg

- projektbezogene Zusammenarbeit mit Franziska Misselwitz (www.franziskamisselwitz.de)

- Diplom 2008 an der FH Münster bei Prof. Brückner

Arbeitsfeld: 

- Gestaltung & Konzepterstellung für Bücher

- Magazine

- Logos, CI

- Piktogramme

- Infografiken

- Plakate

- Flyer

Kunden:

- applaus Verlag (ehemals Walde & Graf)

- ardey Verlag

- Bruckmann Verlag

- Callwey Verlag 

- Frederking & Thaler Verlag

- NATIONAL GEOGRAPHIC Buchverlag

- RINGDREI MEDIA NETWORK GMBH

- Bund der Steuerzahler Hamburg e.V.

- Elif Karakuzulu, Modedesignerin

- nordkirche weltweit,  Zentrum für Mission und Ökumene

- reservice, Betriebsführung GmbH

- Ulrich Mertens, Fotograf

- tautino, Männermode, Florentine Tauchert

- Valérie Wagner, Fotografin

- Edda Wilde, polyfon Coaching


